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Inland. 


Berlin, 2. Februar. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: den Geheimen Joſtiz⸗ und 
Oberlandesgerichts⸗Rath Donalies, zu Inſterburg 
zum Ober⸗Landesgerichts⸗Direktor; und den Geheimen 
Juſtiz⸗ und Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Wever zu 
Hamm zum Ober: Landes: Gerichts + Direktor bei dem 
Ober⸗Landesgerichte daſelbſt zu ernennen. 

Das 4. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter 
Nr. 2538 die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 3. Ja⸗ 
nuar d. J., betreffend die von den Häuptern der vor⸗ 
mals reichsſtändiſchen Familien in Prozeſſen über die 
Domainen abzuleiſtenden Eide; desgleichen 2539 von 
demſelben Tage, betreffend die Auslegung der Verord⸗ 
nung vom 16. November 1839 wegen der Jagdgerech⸗ 


tigkeiten in den vormals zu den franzöſiſchen Depar⸗ 


tements gehörig geweſenen Landestheilen; und 2540 
das Gefeg wegen der Befugniß der Städte der Provinz 
Weſtphalen zur Ethebung von Eintrittsgeldern; vom 
24. ej usdem m, > 


> Berlin, 2. Febr. Feſte, und wieder Feſte, und 
noch einmal Feſte, rufen die Philiſter, und doch liegt 
tiefer Sinn gar oft im kindiſchen Spiel! Geſtern be⸗ 
ging der biefige „jüngere Lehrerverein“ das alljähr⸗ 
liche Feſt feines Stiftungstages. Eine Verſammlung 
von nahe an zweihundert Mitgliedern, welche aus Per⸗ 
ſonen beiderlei Geſchlechts beſtand, hatte ſich dazu im Kem⸗ 
per ſchen Lokal zuſammengefunden. Ernſtere Genüſſe 
eröffneten mit einem Redeakt den Abend. Zunächſt 
ſprach der Lehrer Hintze über Fichte's Auffaſſung der 
Peſtalozziſchen Beſtrebungen in feinen Reden an die 
deutſche Nation. Er, der Redner, war insbeſondere 
bemüht, den Zuſammenhang zwiſchen den Fichte'ſchen 
Grundſätzen mit den heutigen ſozialiſtiſchen Bewegun⸗ 
gen nachzuweiſen und erregte durch geiſtreiche Auffaſ⸗ 
ſungen lebhafte Senſation. Ihnen folgte der Lehrer 
Wolff, der als Vorſteher des Vereins, über die Thätig⸗ 
keit deſſelben, namentlich in Hinſicht auf feine pädago: 
giſch⸗didaktiſchen Beſtrebungen Bericht eiſtatttte. Der 
mitgetheilte Inhalt aller wichtigeren, im verfloſſenen 
Jahr gehaltenen Vorträge, gab Zeugniß von einem 
ernſten und vielſeitigen wiſſenſchaftlichen Streben. Den 
Beſchluß machte der würdige Altmeiſter der Pädagogik, 
Hr. Seminar⸗Direktor Dieſterweg, welcher wieder auf 
den erſten Redner zurückging, um zu zeigen, daß neben 
dem Homogenen auch ſehr widerftreitende Elemente zwi⸗ 
ſchen Peſtalozzi und Fichte obwalteten, indem der Er: 
ſtete die Volkserziehung als eine öffentliche, vom Volke 
ſelbſt ausgehende Frage behandelt habe, der letztere ſie 
rein privativ aus der Familie und dem Haufe hervor: 
gehen laſſe. Der Redner ſtellte es als die Aufgabe 
des Vereins hin, zwiſchen beiden Gegenſätzen das ver⸗ 
mittelnde Moment aufzufinden. Schließlich erstattete 
derſelbe zugleich Bericht über den erfreulichen Fortgang 


der von ihm auf dem Peſtalozziꝙ⸗Feſt angeregten Idee, 


zum Andenken des großen Pädagogen eine Muſteran⸗ 
ſtalt für ländliche Waiſenerziehung zu begründen. Dem 
Redeakt folgte ein Feſtmahl. Kurze, bald ernſte, bald 
launige Vorträge, eigends für den Abend gedichtete Lie: 
der, welche theils von der Geſellſchaft, theils von einem 
vortrefflichen Sängerchor ausgeführt wurden, endlich 
zahlreiche Toaſte belebten daſſelbe. Unter den letztern 
wurden die auf den Seminar⸗Direktor Dieſterweg, das 
deutſche Vaterland, den deutſchen Lehrerſtand, die deut⸗ 
ſchen Frauen, mit Begeiſterung aufgenommen. Zum 
Beſchluß folgte ein Ball, der wieder durch kleine thea⸗ 
traliſche Darfteltungen aus Shakespeares Kaufmann 
von Venedig und Göthes Fauſt erheiternde Unterbre⸗ 
chungen erlitt. Erſt ſpät gegen Morgen endete das 
Feſt, reich an den mannigfaſten Genüſſen und den er⸗ 
hebenften Erinnerungen, Jetzt ſagen Sie ſelbſt, ift 
das der Lehretſtand von geſtern und ehege⸗ 


ſtern? Kann man es noch leugnen, daß er mehr und 
mehr von dem Bewußtſein feiner gewichtvollen Stel: 
lung durchdrungen wird, mit ſeinen Genüſſen auch ſich 
ſelbſt veredelt und ſomit Anſpruch hat, daß auch der 
Staat ihm äußerlich eine andere Bedeutung zuweiſe? 
— Eine andere, ähnliche, aber großartigere Feſtfeier, 
als die eben ſkizzirte, ſteht uns bevor. Es iſt 
das fünfzigjährige Jubiläum des als Sprachfor⸗ 
ſchers und Schulmannes gleichberühmten und geach⸗ 
tetes Profeſſors Heinſius. Die Feier wird mi 
dem heutigen Tage beginnen und vier ganzer Toge 
dauern. Uebergabe von Adreſſen, muſikaliſche Auffüh⸗ 
rungen, öffentliche Redeakte, große Feſtmahle und was 
ſonſt noch die Liebe und Anhaͤnglichkeit hoher und nie⸗ 
derer Gönner erſinnen mag, die der Ehrenmann ſich 
in dem halben Säkulum ſeiner Berufsthätigkeit aus 
zwei Generationen zu Tauſenden erwarb, wird den 
Inhalt der Jubelfreuden bilden. — In der Injurien⸗ 
ſache des hieſigen Literaten Dr. Ed. Meyer gegen 
den Polizeipräſidenten v. Puttkammer, ſoll jetzt das Ur⸗ 
theil in letzter Inſtanz gefällt und ziemlich ſtrenge aus⸗ 
gefallen ſein. 

Der Artikel, welchen das Journal des Debats vor 
kurzem über die Stellung Preußens dem Sund zolle 
gegenüber gebracht, hat hier mannigſaches Mißfallen 
erregt. Er trug das däniſche Parteiintereſſe zu klar 
an der Stirn. Allerdings hat Preußen den Beſchluß 
gefaßt, ſeinen Bevollmächtigten, den es in Kopenhagen 
wegen der Sundfrage hielt und der, aller Anſtrengun⸗ 
gen ungeachtet, im Laufe von zwei Jahren nichts er⸗ 
reichen konnte, zurückzuziehen; aber an eine Aufgabe 
dieſer Frage, welche zugleich eine Lebensfrage des preu⸗ 
ßiſchen Handels iſt, darf fürs Erſte nicht gedacht wer⸗ 
den. Preußen wird jedenfalls ſeine diplomatiſchen 
Kräfte in Bewegung ſetzen, um von dem däniſchen 
Kabinette Conceſſionen zu verlangen, die nicht blos 
ſein Intereſſe, ſondern auch das natürliche Völkerrecht 
fordert, und denen gegenüber Dänemark ſich vergebens 
auf hiſtoriſche Privilegien, auf den Traktat von Chris 
ſtianopel von 1645 ꝛc. beruft. In dieſer wichtigen 
Angelegenheit aber wird die preußiſche Politik ſehr mäch⸗ 
tig durch die erweckten nationalen Stimmungen des 
Volks unterſtützt, wie denn z. B. die Stadt Elbing 
eine Petition an den Landtag wegen Aufhebung des 
Sundzolls vorbereitet hat, während ſeit zwei Jahren 
dieſer wichtige Punkt auf den öſtlichen Landtagen ruhte 
und nur vom theiniſchen Landtage zur Sprache ge⸗ 
bracht wurde. — Einen techt intereſſanten Beweis, 
wie lebendig die Grundſätze des Ronge⸗Czerski'⸗ 
ſchen Katholicismus in den katholiſchen Lebenselementen 
Berlins um ſich greifen, bin ich im Stande zu liefern. 
Ein hier im Dienſte ſtehender Artillerieoffizier, Hr. v. 
W., kathollſcher Konfeſſion, hat ſich bewogen gefunden, 
zu der Ronge ſchen Sekte überzutreten und bereits eine 


ſchriftliche Eingabe an den König gemacht, daß wegen H 


einer ſolchen offenen Bekennung ihm keine dienſtlichen 
Schwierigkeiten gemacht werden möchten. Bei dem 
Prinzip, welches die Regierung dieſer ganzen Bewegung 


gegenüber geltend gemacht hat, wird ſich die Antwort 
wohl vorausſehen laſſen. Außerdem höre ich noch von 
drei anderen Offizieren, die zu einem ähnlichen Ent⸗ 
ſchluſſe gekommen ſind, doch vermag ich nur den Schritt 
des erſtern beſtimmt zu verbürgen. — Dr. Prutz hat 
ſich in dieſer Zeitung zwei Mal, ein Mal gegen, das 
andere Mal wieder für die Nachricht eines Korreſpon⸗ 
denten der Aachener Zeitung, ſeine Unterſuchung be⸗ 
treffend, ausgelaſſen. Wir können ſolgende Aufklärung 
geben: Von der Regierung war an das Oberlandes⸗ 
gericht in Naumburg der Auftrag ergangen, gegen den 
Dr. Prutz wegen beſtimmter Stellen in ſeiner „Poli⸗ 
tiſchen Wochenſtube“ eine Unterſuchung zu eröffnen; 
das Oberlandesgericht fand aber die angeführten Stel⸗ 
len nicht genügend, um auf fie hin eine Unterſuchung 
einleiten zu können und wies die Aufforderung zurück. 
Unterdeſſen war die Maßnahme der Regierung in po⸗ 
litiſch⸗literariſchen Kreiſen bekannt geworden, während 
Dr. Prutz weder von ihr, noch von der Ablehnung des 


Naumburger Oberlandesgerichts etwas ahnen konnte. 
Unterdeſſen ſcheint aber die Regierung andere Punkte 
hervorgehoben zu haben, und die Unterſuchung hat auf 
ſie hin aufgenommen werden müſſen. (D. A. 3.) 
„ Poſen, 2. Febr. Das bewegte Leben unferer 
Stadt hat den Tod des edlen Grafen Eduard Ra⸗ 
czinsky, fo wie fein auf eigenen Wunſch nur ſehr 
einfaches Begräbniß in den Hintergrund geſtellt, und 
wenn auch die vielen Wohlthaten, die er erzeugte, ſein 
Andenken nie vergeſſen laſſen werden, — heute haben 
wir andere Tagesgeſpräche. — Dieſelben betreffen die 
Lebenden in vollſter Bedeutung des Wortes. Wir wol⸗ 
len zuerſt ganz flüchtig die Spannung, die die An⸗ 
näherung der Eröffnung des Landtages hervorbringt, 
berühren, obwohl man gar große Dinge von dewſelben 
erwartet, die namentlich in Bezug auf einige, oft ge⸗ 
ſtellte und nie erfüllte Petitionen ſtattfinden dürften. 
Wir werden die Debatten ihrer Zeit verfolgen und 
machen nur auf die Bedeutſamkeit, die eine Juden⸗ 
Emancipationsfrage hier erhalten würde, aufmerkſam. 
— Wenige Tage, — und die fleißigen Vorarbeiten, 
die jetzt die meiften der Landtagsmitglieder befchäftigen, 
werden die Wichtigkeit von Neuem rechtfertigen, die 
man unſerm Landtage zu geben gewohnt iſt. — Aber 
es iſt nur ein Theil unſerer Bevölkerung, die ſich mit 
den künftigen Arbeiten des Landtages beſchäftigt, — TO 
wie es auch nur ein Theil der Bewohner Poſens war, 
für die die Anweſenheit des berühmten, für das Kloster 
auf dem Karmel keiſenden Gio vann! Baptiſta 
hohes Intereſſe hatte — obwohl die ftattliche Figur 
des rüftigen Greiſes, der lange die 70 überſchritten hat, 
wohl Jedem Vorübergehenden auffiel, TO daß er un⸗ 
willkührlich einen zweiten Blick auf den Wanderer im 
langen Rock mit rundem Hut und lang herabrollendem 
Silberbaart und Haupthaar werfen mußte. Wohl Mies 
mand konnte ſich der Ehrfurcht enthalten, ſolchen Mann 
die beſchwerliche Pilgerfahrt durch ganz Europa wan⸗ 
deln zu fehen, um file feine Mitbrüder in feinem Sinne 
Gutes zu wirken. — Auch hier iſt Giovanni Baptiſta 
von den höchſten Beamten die ſreundlichſte Aufnahme 
und liebreichſte Unterſtützung jeder Art geworden; wir 
erwähnen nur des liebreichen Benehmens unſeres Ober: 
präſidenten Hrn. Beuermann's gegen ihn. — Was 
aber die Aufmerkſamkeit unſerer ganzen Stadt, vom 
öchſten bis zum Geringſten in Anſpruch nimmt, find 
die merkwürdigen Naturkräfte, die der hier anweſende 
Magnetiſeur Mathei aus ſich zu Gunſten der 
Kranken entwickelt. — So ſehr man Anfangs im All⸗ 
gemeinen gegen ihn war, weil allerdings die Erzäh⸗ 


lungen, die man von den Wunderkuren hörte, ins Un⸗ 
glaubliche gingen, um ſo enthuſiaſtiſcher verehrt man 
ſeine Heilkunſt jetzt, wo mehrere der untrüglichſten Bei⸗ 
ſpiele nicht mehr an der, ihm inne wohnenden Wunder⸗ 
kraft zweifeln laſſen. — Hr. Mathei aber, wie er hier 
allgemein genannt wird, der Doktor Mathei, ward von 
einer hochgeſtellten polniſchen Dame expreß aus Deſſau, 
wo er ſich bei ſeinem Vater aufhielt, verſchrieben, um 
mit ſeiner Naturkraft der an der Krankheit der Dame 
erlahmenden Arzneikunſt zu Hülfe zu kommen. — Der 
Vater des hier anweſenden jungen Mannes hatte einen 
durchaus gichtkranken Einwohner unſerer Provinz in fo 
kurzer Zeit geheilt, daß man auf den Sohn, der die⸗ 
ſelben Eigenſchaften beſitzen ſollte, ſehr neugierig war. 
Derſelbe begann nun unter Aſſiſtenz zweier unſerer be⸗ 
liebteſten und erfahrenſten Aerzte ſeine Operationen, die 
ſich namentlich auf eine wunderbare Erweckung der 
Transpiration beſchränken, mit dem glücklichſten Erfolge, 
ſo daß, als einer der beiden Aerzte, der ſelbſt durch 
ſeine, ans Wunderbare grenzenden glücklichen Kuren 
rühmlichſt bekannt iſt, gefragt wurde, ob er an die 
Wunderkraft Mathei's glaube, derſelbe verſichernd ant⸗ 
wortete: „wie ſoll ich nicht glauben, was ich mit mei⸗ 
nen eigenen Augen ſehe!“ — Die Kur ſelbſt, die ſich 
auf Hebung thrumatiſcher und gichtiſcher Leiden be⸗ 
ſchränkt, beſteht nur darin, daß der Magnetiſeur durch 
mehtmaliges Berühren der Arme, Beine und anderer 
Theile des Körpers von dem Patienten, in demſelben 
eine Revolution hervorzubringen verſteht, durch welche 
in weniger als 2 Stunden eine heftige, mehrere Stun⸗ 
den anhaltende Transſpiration erfolgt, ſelbſt bei ſolchen 
Kranken, wo mediziniſche Mittel dieſelbe nicht hervor⸗ 
zubringen vermochten. Die Procedur wird nur drei 
Tage lang wiederholt, worauf für die nächſtfolgenden 
Tage ſich der Schweiß von ſelbſt einſtelt. In ähnli⸗ 
cher Art werden Fettgeſchwülſte ꝛc. gehoben. Alles auf 
die einfachſte Weiſe von der Welt, vor aller Augen 
ohne die geringſte Anwendung von religibſen Ceremonien 
oder ſonſtigen Charlatanetien. — Dieſe Ueberzeugung 
eben, die man dadurch erhalten mußte, daß das Ganze 
wirklich nur eine Naturkraft ſei, hat den ungeheuren 
Zulauf verurſacht, mit dem jetzt der, mit Recht Wun⸗ 
derdoktor genannte, Mann umlagert wird, ſo daß man 
faſt zu jeder Zeit eine Anzahl Kranker vor ſeiner Woh⸗ 
nung ſtehen, feinen Wagen beim Ein- und Ausſteigen 
von einer Menge Volks umlagert ſieht. — Die vielen 
100 Patienten, die er ſich während der kurzen Zeit 
ſeines Aufenthalts erworben, machen, daß dieſer echte 
Wohlthaͤter der Menſchen, von 7 Uhr des Morgens 
bis ſpät des Abends keinen Augenblick außer Thätigkeit 
it. — Man beſorgte Anfangs, daß das ungeheure Auf⸗ 
ſehen, welches er macht, leicht zu Unordnungen führen 
könnte und ſoll ſogar die Abſicht gehabt haben, ihn 
feinen Aufenthalt hier abkürzen zu laſſen, doch die 
Bitten der angeſehenſten Perſonen haben es dazu nicht 
kommen laſſen, und wir hoffen, daß der Dr. Mathei 
feinen Aufenthalt noch um einige Wochen hier verlän⸗ 
gern wird, zumal die Zahl der Perſonen, die ſeine 
Hülfe in Anſpruch nehmen wollen, in eben dem Grade 
zunimmt, als die Erfahrung zu lehren beginnt, daß 
man nicht nach der Beſcheidenheit des Mannes auf 
die wunderbaren Heilkräfte, die ihm innewohnen, ſchlie⸗ 
ßen müffe, fondern nach den Erfolgen. — Der Ma⸗ 
gnetiſeur ertheilt übrigens ſeine Hülfe nur auf den 
Rath des Arztes, der den Kranken behandelte und 
ſtets unentgeltlich — ſo wie er auch, und das ift 
eben das Hübſche an ihm, für Arm und Reich gleich 
leicht zu ſprechen it — man könnte fagen gleich ſchwer, 
da es allerdings zu den erſten Seltenheiten gehört, den 
Vielbeſchäftigten zu Haufe zu finden. 


Pleſchen, 28. Januar. Seit dem 1. Januar 
zirkulitt hier eine Adreſſe an den katholiſchen Pfarrer 
rn. Czerski in Schneidemühl, die bereits mit zahl⸗ 
teichen Unterfhriften von Katholiken und Pioteſtanten, 
ſo wie mit Geldzeichnungen für die junge Gemeinde, 
bedeckt iſt. Ueberhaupt ſinden die neueſten Vorgänge 
auf teliglöſem Gebiete bierorts bis in die unterſten 
Stände die allgemeinſte und enthuſiaſtiſchſte Theilnahme, 
und man giebt ſich der Hoſſnung hin, daß wir bald 
eine deutſch⸗katholiſche von Rom emanzipirte Kirche ha⸗ 
ben werden. — Nach einem jüngſt hier aus Schnelde⸗ 
mühl eingetroffenen Privatſchreiben ict die junge Ge: 
meinde durch den ſchriftlich erklärten Beitritt bedeuten⸗ 
der und hochgeſtellter Männer aus den verſchiedenſten 
Gegenden Preußens im fortwährenden Wachsthume be⸗ 
griffen, und der Neubau eines Gotteshauſes ſoll ſchon 
in dieſem Frühjahr in Angriff genommen werden. — 


Nach eben dieſem Schreiben hat jüngſthin die Braut ſ h 


des Hrn. Czerskl von einem Vereine Berliner Frauen 
ein prachtvolles Silber⸗Service erhalten. — Reſerent 
erlaubt ſich, aus der annoch zirkulirenden Adreſſe eine, 
wie ihm dünkt, gewichtige Stelle anzuführen, ſie heißt: 
auch Einzelne unferes Jahrhunderts, die vom 
Schlaſe noch nicht auſſtehen wollen, mit einſchläfernder 
Stimme rufen: Friede, Friede, auf daß wir nicht ge⸗ 
ſtört werden, fo achten Sie nicht auf ſolch eine Rede. 
Wer ſich nicht regen will, der bleibe in feiner Erftar- 
rung, wer nicht wachſen will, bleibe unmündig, wer 
nicht frei werden will, verdient nicht frei zu fein, Einft 
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ſprach der Herr: Ich bin nicht gekommen, den Frieden 
zu bringen, ſondern das Schwert. Der Kampf iſt noth⸗ 
wendig, er muß wie aus dem Leben, ſo aus der chriſt⸗ 
lichen Kirche die unreinen Elemente ausſtoßen und die 
heiligen Ideen der Wahrheit in ihren Verkörperungen 
nicht untergehen laſſen. Der Kampf werde nur redlich 
geführt, mit den Waffen des Geiſtes, der Wiſſenſchaft 
und der chriſtlichen Liebe, dann wird er immer den ge⸗ 
wünſchten Erfolg haben. Die in unſern Tagen mit 
andern Waffen kaͤmpfen, bemitleidet unſer lichtes Jahr⸗ 
hundert mit Achſelzucken. 


Frankfurt a. O., 1. Febr. Es iſt in unſerer 
Stadt ein Verein zuſammengetreten, um der neu ge⸗ 
bildeten deutſch⸗katholiſchen Gemeinde in Schneidemühl 
durch freiwillige Beiträge die zu ihrer kirchlichen Ein⸗ 


richtung nöthigen Geld = Unterftügungen zukommen zu 
laſſen. Gleich bei dem erſten Zuſammentreten der Stif⸗ 
ter dieſes Vereins kamen 160 Thlr. zufammen, 
(Spen. 3.) 
Danzig, 31. Januar. Unſere Zeitung enthält ein 
Verzeichniß der für den Kirchenbau der apoſtoliſch⸗katho⸗ 
liſchen Gemeinde in Schneidemühl eingegangenen Gel⸗ 
der, zuſammen 161 Thlr. 25%, Sgr. Die erſte Auf: 
lage des Glaubensbekenntniſſes von 5000 Exemplaren 
iſt vergriffen und es werden 54 inländiſche und aus⸗ 
ländiſche Städte (darunter auch Hamburg, Braun⸗ 
ſchweig, Weimar) aufgezählt, nach denen das Glau⸗ 
bensbekenntniß weiter in Maſſen verlangt wird, ſo daß 
dort ebenfalls die Bildung von Gemeinden zu erwar⸗ 
ten iſt. 


Stettin, 31. Januar. Von dem Herrn Bürger: 
meiſter Schallehn, welcher vereint mit Herrn Moritz 
und Herrn Wieſenthal die nach Berlin geſandte Depu⸗ 
tation gebildet, iſt uns nachſtehendes Inſerat überſandt: 
„Der Vortrag in Mr 13 d. Ztg., die Deputation der 
ſtädtiſchen Behörden betreffend, enthält in mehrfacher 
Beziehung unrichtige Mittheilungen. Uns iſt nament⸗ 
lich offiztell bekannt, daß bei der dieſer Deputation be⸗ 
willigten Audienz des Baues der Eiſenbahn nach Preu⸗ 
ßen mit keiner Sylbe Erwähnung geſchehen.“ Wenn 
wir nun gleich ſehr erfreut ſind, hierdurch offiziell zu 
erfahren, daß der Anſchein, als habe die Deputation 
nebenbei Thatſachen, welche auf das Steigen der Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien von Einfluß, erforſchen wollen, ungegrün⸗ 
det, ſo hätten wir andererſeits ſtatt der bloßen Nega⸗ 
tion eine poſitive Darſtellung des Sachverhältniſſes lie⸗ 
ber geſehen, indem dadurch der ganze Irrthum am 
beſten widerlegt und zugleich eine, der geſammten Bür⸗ 
gerſchaft unſerer Stadt höchſt nöthige Aufklärung ver⸗ 
(Stett. 3.) 


Lyck. Am 26. Januar konferirten der Oberregie⸗ 
rungsrath Schirmeiſter aus Gumbinen und die Land⸗ 
räthe des Goldapper, Oletzkoer und Lycker Kreiſes am 
hieſigen Orte über die Mittel zur Abhülfe des Noth⸗ 
ſtandes, welcher in den ärmern Volksklaſſen der maſu⸗ 
riſchen Kreiſe immer mahnender hervortritt. — Am 
28. Januar hat eine Frau vom Lande, welche in bie 
Stadt gekommen war, um den Landrat) zu ſprechen, 
vor der Wohnung deſſelben ihren Geiſt aufgegeben. 
Die ärmern Familien auf dem Lande ſollen übrigens 
von naturgemäßer geſunder Nahrung ſchon jetzt beinahe 
ganz entblößt ſein; Brot ſoll zu den Leckerbiſſen gehö⸗ 
tren und gebrühtes Roggenmehl mit wenigen Kartoffeln 
die gewöhnliche Sättigung ſein. Auch die Sterblichkeit 
hat bedeutend zugenommen. Mögen die Behörden doch 
ja nichts verſäumen, mögen ſie ſich erinnern, welche 
Folgen die zögernden Maßregeln bei der Brotnoth im 
Jahre 1827 hervorgerufen haben. Auch damals wur⸗ 
den die nothleidenden Diſtrikte von Kommiſſarien be⸗ 
ſucht, auch damals waren höhern Orts bedeutende 
Hülfsmittel angewieſen. Und dennoch kam es dazu, 
daß z. B. im Sensburger Kreiſe ein Vater ſein Kind 
verkaufen wollte, um aus dem Erlöſe etwas Brot an⸗ 
zuſchaffen. — Einen ſehr ungünſtigen Eindruck hat es 
gemacht, daß gerade in dieſem Jahre eine ungewöhn⸗ 
liche Erhöhung der Klaſſenſteuer vorgenommen worden 
iſt. Dem Vernehmen nach ſoll die Einſchätzung im 
Gumbinner Regierungs⸗Bezitk pro 1845 um 50,000 
Rihl. geſteigert ſein. Derartige Steigerungen haben 
keinen andern Erfolg, als eine vermehrte Belaͤſtigung 
der betreffenden Cenſiten durch ſtrengere Exekution und 
eine bedeutende Zunahme der Schreibereien. Die be⸗ 
gründeten Prägravations⸗Beſchwerden ſteigen in glei⸗ 
chem Maße, ganze Aktenſtöße werden vollgeſchrieben, die 
Behörden dadurch von wichtigern Sachen abgezogen und 
am Jahresſchluſſe ſtellt ſich dann heraus, daß die er⸗ 


anlaßt worden wäre. 


öhte Steuerſumme blos auf dem Papier geſtan⸗ 
den habe. — Die kaiſerlich ruſſiſche Kommiſſion, 
welche die in Preußen befindlichen Verfertiger ruſſiſcher 
Kaſſenſcheine ermitteln ſollte, hat uns wieder verlaffen, 
dem Vernehmen nach ohne weſentlichen Erfolg. Die 
landesübliche Strafe für derartige Verbrechen beſteht in 
Rußland in der Knute und lebenslänglicher Zwangsar⸗ 
beit in den ſibiriſchen Bergwerken. Im vorliegenden 
Falle ſollte jedoch bei Ablegung freiwilliger und umſaſ⸗ 
ſender Geſtändniſſe die Knute und Strafarbeit erlaſſen 
werden und es bei der bloßen Translokation 


nach Sibirien bewenden. Gönigsb. 3.) 


Vom Rhein, 20. Januar. Unter dem rheiniſch⸗ 
autonomiſchen ſtreng kirchlichen Adel ſcheint ein Zer⸗ 
würfniß eingetreten zu ſein. Sämmtliche Mitglieder 
des Kuratoriums an der kathol. Ritterakademie in Bed⸗ 
burg haben ihre Dimiſſion genommen: hierauf hat Graf 
Mirbach, als Oberdirektor der Akademie, ebenfalls abs 
gedankt. Der Letztere ſtand ſchon ſeit längerer Zeit mit 
den Kuratorialmitgliedern nicht mehr gut; er ſuchte ein 
Uebergewicht über dieſelben geltend zu machen, deſſen 
Behauptung ihm ſchwer, zuletzt unmöglich ward. Auch 
alle Lehrer der Anſtalt, welche einiges Selbſtgefühl ha⸗ 
ben, haben ſich über das Mißliche ihrer Stellung be⸗ 
klagt. — In dem Konviktorium zu Bonn wurde Eürstic 
ein Alumnus K' aus E. (im Siegkreiſe) verrückt. Er 
hatte vom Herbſt 1842 —44 zu München ſtudirt, und 
kam Michaelis v. J. nach Bonn. Im Konvikt war 
er der Stifter oder eiftigſte Beförderer einer ſogenann⸗ 
ten Roſenkranz⸗Bruderſchaft ). Er trug eine 
ſolche Sehnſucht nach dem Mönchsgewand in ſich, daß 
fie in förmliche Verrücktheit überſchlug, als ſich die El⸗ 
tern ihr widerſetzten. Vor nicht langer Zeit mußte er 
in ſeine Heimath entlaſſen werden. — Die von dem 
Bonner Klerus an den Koadjutor zu Köln gerichtete 
Adreſſe gegen die Preßfreiheit (), in der gedroht 
wird, daß, wenn der Staat keine hülfreiche Hand gegen 
die Angriffe auf die Katholiken leiſte, die Prieſter die 
gektänkten Rechte der Kirche auf der Kanzel wahrneh⸗ 
men und geltend machen werden, ſteht als ein förmli⸗ 
cher Auftuf der geiſtlichen gegen die weltliche Gewalt 
da, und deckt deutlich den Gedanken des Syſtems 1 
Sie iſt oftenfibel von dem Prof. Dieringer veranla 
worden; man hat jedoch Spuren, welche auf einen höhe⸗ 
ren Impuls hinleiten. (Berl. Aug. Kirchenztg.) 


Elberfeld, 31. Jan. Unfere Zeitung enthält die 
vom 20. Januar datirte Antwort der chriſtlich⸗ apoſto⸗ 
liſch-katholiſchen Gemeinde in Schneidemühl auf die 
von hier derſelben zugeſendete Adreſſe. Die Gemeinde 
in Schneidemühl hat für das aus Elberfeld ihr zuge⸗ 
ſendete Geld den Bauplatz zu einer Kirche gekauft, 


(Statiſtiſche Notizen über die preußiſchen 
Univerſitäten im Jahre 1825.) II Sreslau, 
2. Febr. Der preußiſche Staat hat bekanntlich ſechs 
Univerſitäten, nämlich zu Breslau, Bonn, Königsberg 
in Preußen, Halle, Greifswald und Berlin. Bei den 
geſammten Univerſitäten ſind in dem laufenden Univer⸗ 
ſitäts⸗Halbjahr 1844/45 überhaupt 241 ordentliche Pro⸗ 
feſſoren, 108 außerordentliche Profeſſoren, 108 Prſpat⸗ 
docenten und 40 Lectoren, Sprach- und Errerch en 
Meiſter angeſtellt, und beläuft ſich demnach die Zahl 
des geſammten Lehrerperſonals auf 497 Petſonen. 
Von dieſen gehören den beiden katholiſch⸗theoliſchen Fa⸗ 
kultäten zu Bonn und Breslau 7 ordentliche Profeſſo⸗ 
ven, zwei außerordentliche Profeſſoren und ein Privat⸗ 
docent an. Die evangeliſch⸗theologiſchen Fakultäten zähs 
len 32 ordentliche Profefforen, 13 außerordentliche Pro⸗ 
feſſoren, und 12 Privatdocenten, die juriſtiſchen Facul⸗ 
täten haben 33 ordentliche, 10 außerordentliche Pro⸗ 
feſſoren und 13 Peivatdocenten. In den mediziniſchen 
Facultäten befinden ſich 51 ordentliche, 10 außerordent⸗ 
liche Profeſſoren und 22 Prſvatdocenten. Die philo⸗ 
ſophiſchen Wiſſenſchaften find durch das zahlreichſte Lehrer⸗ 
Perſonal vertreten, nämlich 118 ordentliche Profeſſoren, 
67 außerordentliche und 60 Privatdocenten, und beſitzen 
daher in ihrer Facultät beinahe dis Hälfte (225) aller 
Profeſſoren und Docenten. Unter der obigen Zahl der 
ordentlichen Profefforen befinden ſich indeß dei der philo⸗ 
ſophiſchen Facultät zu Berlin vier leſende Mitglieder 
der Akademie der Wiſſenſchaften. Von der geſammten 
Zahl der Lehrer kommen auf die hieſige Univerſität 40 
ordentliche Profeſſoren, 15 außerordentliche Profeſſoren 
und 14 Privatdocenten, zuſammen 69 leſende Mitglie⸗ 
der. Die Univerfitit Bonn zählt 46 ordentliche, 15 
außerordentliche Profeſſoren und 19 Privatdocenten, im 
Ganzen 80 Lehrer. Die Univerſität Königsberg hat 33 
ordentliche und 5 außerordentliche Profeſſoren und 14 
Privatdocenten, überhaupt 52 leſende Mitglieder der 
Univerſität. Die Halleſche Univerfität hat 37 ordent⸗ 
liche, 11 außerordentliche Profeſſoren und 19 Privat⸗ 
docenten, zuſammen 67 Lehrer. Greifswald hat die 
geringfte Zahl von Lehrern, im Ganzen nur 34, naͤm⸗ 
lich 22 ordentliche, 11 außerordentliche Profeſſoren und 
einen Privatdocenten. Die Berliner Univerſität beſſtzt 
in 165 Lehrern das zahlreichſte Perſonal, mit 64 or⸗ 
dentlichen und 50 außerordentlichen Profefforen und 51 
Privatdocenten. — Die geſammten preußiſchen Univer⸗ 
ſitäten werden von 4275 immatricalirten Studenten 
beſucht. Unter dieſen befinden ſich 3493 Inländer 
und 782 Ausländer. Von letztern gehören der ka⸗ 


) Auch in Berlin exiſtirt unter dem Namen „Roſenvereln“ 
ein Verein zum Roſenkranz, eine ſich meiſt aus der die⸗ 
nenden Klaſſe, beſonders Mägden rekrutitende Gefellfchaft, 
bei der die Mitglieder verpflichtet find, täglich unter dem 
betreffenden Geheimniß, das ihnen am erſten Sonntag 
des Monats mitgetheilt wird, einen Roſenkranz zu beten, 
und monatlich 15 Pf. an die Vereinskaſſe zu liefern. 
Auch Proteſtanten ſteht der Eintritt frei. Ein kleines 
Schriftchen vom J. 1839 erklärt, daß die Mitglieder aus 
Rom ſtammende Roſenkränze und für ein tägliches Vater⸗ 
unſer beträchtliche Abläſſe erhalten. 


tholiſchen Theologie nur 5 an, während ſich unter 
den evangeliſchen Theologen 218 Ausländer be⸗ 
finden. Die wenigſten Ausländer befinden ſich auf der 
biefigen Univerfität, nämlich 8, die meiſten auf der 
erliner, namlich 439. Außer den immatriculirten 
tudenten beſuchen die geſammten Univerſitäten, als 
zum Hören der Vorleſungen berechtigt, noch 620 Zu⸗ 
hörer, nämlich ſolche, deren Jmmatriculation noch in 
suspenso iſt, Berg⸗ und Hüttenbau⸗Befliſſene, Chirur⸗ 
gen, Apotheker 16., fo daß ſich die Geſammtzahl der 
5 0 auf allen Univerfitäten auf 4895 beläuft. Be⸗ 
merkenswerth iſt hierbei, daß ſich die Zahl der Studi⸗ 
tenden in Berlin abermals vermindert, auf allen an⸗ 
dern Uniperſitäten aber vermehrt hat. Nur in Halle 
hat allenfalls eine Verminderung um 3 Studenten ſtatt⸗ 
ac en. Im Ganzen find übrigens bei allen Unis 
verſitäten zuſammen genommen 50 Studirende mehr 
matrienlirt, als in dem Sommerſemeſter 1844. 

f 0 ht im Ganzen 757, Bonn 671, Königs⸗ 
ber 353, Halle 721, Greifswald 225 und Berlin 
1548 immatticulirte Studirende. Von der Geſammt⸗ 
zahl der Studirenden gehören der katholiſchen Theologie 
336, der evangeliſchen Theologie 974, der Jurisprudenz 
1135, der Medizin 810, und der Philoſophie 1020 an. 
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München, 29. Januar. In der dieſen Vormit⸗ 
tag ftattgehabten Sitzung des Caſſationshofs (für die 
Pfalz) wurde — vernichtend das Urtheil des Appella⸗ 
tlonsgerichts der Pfalz, welches in dem gegebenen Falle 
von der Vorausſetzung ausging, daß das franzöſiſche 
Strafrecht Pönalbeſtimmungen gegen Duelle nicht ent⸗ 
halte — ausgeſprochen von der Code penal in feinen 
allgemeinen Verfügungen über Tödtung und Verwun⸗ 
dung auch Beſtimmungen gegen den Zweikampf und 
ſeine Folgen enthalte. Es ſchließt ſich in dieſer Be⸗ 
ziehung die Jurisprudenz unſers Caſſationshofs den 
Anſichten und Rechtsſprüchen des Caſſationshofs in 
Paris an. (A. 8.) 


Die Deputation des Breslauer Domcapitels, welche 
dem Herrn Domdechanten Diepenbrock die Wahl zum 
Fürſtbiſchof offiziell kund machen ſoll, iſt am 28. Jan. 
in Regensburg eingettoffen. 


Karlsruhe, 29. Januar. (Kammer der Ab⸗ 
geordneten.) Hecker kündigt an: er werde in der 
nächſten Sitzung der künftigen Woche den Antrag ſtel⸗ 
len: die Kammer wolle zu Protokoll den dringenden 
Wunſch ausſprechen: daß die großherzogliche Regierung 
bei der hohen Bundesverſammlung dahin wirken werde, 
daß die 101 0 Regierungen im Intereſſe deutſcher 
ationalität und der Integrität des deutſchen Geſammt⸗ 
vaterlandes die geeigneten Schritte und Maßregeln er⸗ 
teifen werden, um die Selbſtſtändigkeit der Herzog⸗ 
thümer Schleswig⸗Holſtein⸗Lauenburg zu wah⸗ 
ren und die Einkörperung mit Dänemark abzuwenden. 
v. Itzſtein übergiebt eine auf den nämlichen Gegen⸗ 
ſtand bezügliche Petition des Dr. v. Weiſſeneck in Frei⸗ 
burg und nimmt hierauf das Wort, um über die Art, 
wie ſeit einiger Zeit die Cenſur in Mannheim gehand⸗ 
Eden einige Bemerkungen vorzutragen. An der 
rötterung über dieſen Vortrag nahmen Miniſterial⸗ 
rath v. Stengel und die Abg. Baſſermann, Schaaff, 
Junghanns und Mathy Antheil. Nachdem dieſer Ge⸗ 
genſtand verlaffen worden, führt die Tagesordnung zu 
der Diskuffion über den Bericht des Abg. Welte, die 
Redefreiheit im Ständeſaal betreffend (Motion des Abg. 
Sander, welcher durch Krankheit verhindert iſt, in der 
Sigung zu erſcheinen). M.⸗R. v. Stengel eröffnet 
die Diskuſſion mit der Erklärung, daß die Regierung 
nach dem deſtehenden Geſetze gehandelt habe, indem 
fie der Injurlenklage gegen den Abg. Welcker wegen 
Aeußerungen in der Kammer vor den Gerichten den 
Lauf gelaſſen habe. Wolle die Kammer eine Aende⸗ 
rung der beſtehenden Geſetze, fo möge fie dies in ihrem 
Beſchluſſe über die Notion ausſprechen. Die Meinun⸗ 
gen waren hauptſächlich in der Weiſe getheilt, daß von 
der einen Seite die Unverantwortlſchkeit der Abgeord⸗ 
neten wegen ihrer Aeußerungen vor den Gerichten ein 
rundſaßz fei, der nicht verletzt werden dürfe, ohne die 
Freiheit der Verhandlungen und damit die Wirkſam⸗ 
keit der Volksvertretung zu vernichten. Gegen den 
Mißbrauch ſchütze die Rüge des Präſidenten und der 
Kammer. Von der andern Seite wurde nicht ſowohl 
dieſer Grundſatz bekämpft als behauptet, daß die Büt⸗ 
ger gegen Ehrenkränkungen und Verſäumdungen von 
en der Abgeordneten durch die Gerichte geſchützt 
werden müßten. In der mehrftündigen Verhandlung 
nahmen folgende Redner das Wort: Baſſermann, 
Trefurt, Straub, Schaaf, Weizel, Hecker, 
Litſchg!, Platz, Gottſchalck, Welcker, Welte. 
Die Diskuſſion wurde geſchloſſen, obgleich ſich noch 6 
Redner gemeldet hatten. Der Commiſſionsantrag lau⸗ 
tet: „Die Kammer möge dem großh. Staatsminifterium 
in einem an daſſelbe zu erlaſſenden Schreiben von je: 
ner gegen den Abgeordneten Welcker erhobenen Anklage, 
ſo wie von der hierauf ae Verfügung des großh. 
Stadtamtes Freiburg Kenntniß geben und dabei aus: 
ſprechen, daß ſie es mit der Form und dem Weſen 
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unſerer Verfaſſung fo wenig als mit den einzelnen Bes 
ſtimmungen derſelben über die landſtandiſche Wirkfam: 
keit vereinbar finde, daß Kammermitglieder wegen Aeu⸗ 
ßerungen, die ſie in der Kammer oder bei Uebung ih⸗ 
rer Berufspflicht machen, vor den Landesgerichten zur 
Verantwortung gezogen werden können, daß ſie viel⸗ 
mehr die Freiheit der Rede der Abgeordneten von der 
gerichtlichen Verantwortlichkeſt außerhalb der Kammer 
als ein verfaſſungsmäßiges Recht derſelben erachte, und 
daher das großh. Staatsminiſterium erſuche, das Stadt⸗ 
amt Freiburg zu veranlaſſen, in der vorbezeichneten An⸗ 
klageſache gegen den Abg. Welcker mit dem weiteren 
Verfahren einzuhalten.“ Dieſem Vorſchlage gegenüber 
hatte Litſchgi den Antrag geſtellt, zur Tagesord⸗ 
nung überzugehen. Der Antrag der Com: 
miſſion wird mit 36 Stimmen angenommen. 
(Mannh. Journ.) 

Darmſtadt, 27. Jan. Ein katholiſcher Geiſt⸗ 

licher der Provinz Oberheſſen hat ſeit mehreren Mo⸗ 


naten die üblichen Kirchengebete für Se. k. Hoheit 


den Großherzog eingeſtellt. Das großh. Miniſterium, 
hievon in Kenntniß geſetzt, gab dem Kreis raih des Be: 
zitks auf, ihn zur Wiedereinſchaltung dieſer Gebete zu 
veranlaſſen. Da dieſer Schritt ohne Erfolg war, foll 
das Miniſterium mit dem Geiſtlichen unmittelbar in 
Benehmen getreten ſein, bis jetzt aber, wie es heißt, 
noch ohne Erfolg. (S. M.) 


Leipzig, 31. Jan. Die Unterzeichnung unſerer 
Petition wegen einer freieren Kitchenverfaſſung iſt ges 
ſchloſſen und 1000 Gemeindeglieder haben durch ihre 
Unterſchrift die Bitte zu der ihrigen gemacht. 

Hannover, 31. Jan. Heute empfing Se Maj. 
der König den aus Berlin wieder eingetroffenen königl. 
preußifchen außerordentlichen Geſandten und bevollmäch⸗ 
tigten Miniſter am hieſigen Hofe, Kammerherrn Gra⸗ 
fen v. Seckendorf, in einer beſondern Audienz. 

In den Tagen, wo Jeſuitismus und Ul⸗ 
tramontanismus auch in unſerem deutſchen Va⸗ 
terlande das Haupt ſo mächtig erheben, dürfte es 
wohl die Aufgabe der Tagespreſſe ſein, auf die Ur⸗ 
ſachen hinzuweiſen, welche dieſen unholden Eiſchei⸗ 
nungen zum Grunde liegen. Die öffentliche 
Stimme hat allgemein jenen Orden, welchen Papſt 
Clemens XIV. im Jahre 1773 auf Anforderung der 
ganzen gebildeten Welt aufzuheben genöthigt war, und 
welcher nach ſeiner Herſtellung durch Papſt Pius VII. 
im Jahre 1814 ſich wieder mit unglaublicher Schnel⸗ 
ligkeit ausbreitete, aber ſelbſt in katholiſchen Ländern, auch 
da, wo in neuerer Zeit Klöſter über Klöſter gegründet und 
Mönche über Mönche berufen und eingeführt wurden, 
trotz aller feiner Anſtrengungen und Verſuche, keinen 
Eingang gefunden hat, mitten unter uns als ungemein 
eifrig und thätig in Verfolgung ſeiner Zwecke bezeich⸗ 
net. Die öffentliche Stimme hat ſich nicht getäuſcht. 
Seit 20 Jahren haben die Jeſuiten im Herzen Deutſch⸗ 
lands, an der Wiege des Proteſtantismus ihre Zeichen 
(I. H. S.) aufgepflanzt und die Gegenwart zeigt es uns 
deutlich genug, daß ſie nicht müßig geweſen. Wir be⸗ 
halten uns vor, ſpäter über dieſe Jeſuitenmiſſion und 
ihre Verbindungen in Deutſchland ausführlich zu be⸗ 
richten. Heute wollen wir auf diejenigen unſer Augen⸗ 
merk richten, welche den Jeſuiten als ergebene Freunde 
und willige Helfer die Förderung ihres finſtern und 
verfinfternden Werkes zur Seite ſtehen. — Seit den 
Zwanzigerjahren iſt es wieder in Aufnahme gekommen, 
daß Jünglinge aus Deutſchland nach Rom ziehen, dort 
im deutſchen Collegio ihre Studien vollenden und als 
Prieſter in die Heimath zurückkehren. Hören wir nun, 
was uns ein vor Kurzem bei Hahn in Leipzig erſchie⸗ 
nenes Buch: „Das deutſche Collegium in Rom“, über 
den Urſprung und Zweck dieſer Anſtalt berichtet. Igna⸗ 
tius von Loyola, der ſpäter heilig geſprochene Stifter 
der Geſellſchaft Jeſu, beurtheilte die geiſtigen Faͤhigkei⸗ 
ten des Mönchleins von Wittenberg nicht falſch, wie 
die meiſten ſeiner Parteigenoſſen, er durchſchaute den 
Beginn der Kirchenſtörung und deren Folgen. Aber er 
ſah auch ein, daß der eingeſchlagene Weg gewaltſamer 
Unterdrückung ein Mißgriff ſei und beſchloß daher, Lu⸗ 
ther und ſeine Lehre mit geiſtigen Mitteln zu bekäm⸗ 
pfen. Er ſchickte eine Anzahl feiner Jeſuiten, Männer 
voll Muth und glühender Beredtſamkeit, dem päpſtli⸗ 
chen Stuhle mit ganzer Stele ergeben, nach Deutſch⸗ 
land. Allein der junge Jeſuiten⸗Orden war noch nicht 
ſtark genug, um genügende Kräfte herzugeben. Zudem 
berechnete Ignatius ſehr richtig, daß gegen dieſe Abge⸗ 
ſendeten immer ein Vorurtheil bei dem mißtrauiſch ges 
wordenen Volke vorherrſchend bleiben werde, da dieſel⸗ 
ben meiſt Fremdlinge ſeien, denen ſelbſt die Erziehung 
in Rom zum Nachtheile ihres Anſehens gereiche. Aus 
der Mitte des erregten Volkes müſſe man die Streiter 
nehmen, welche dem päpſtlichen Throne ſeine Majeſtät 
und Verehrung zurückbrächten; dieſes war der richtige 
Schluß ſeines prüfenden Geiſtes. So bildete er denn 
bei ſich den Plan, ein Inſtitut in Rom zu gründen, 


worin deutſche Jünglinge aus achtbaren Familien und | 9 


hoffuungsreichen Geiſtes aufgenommen würden, um 
daſelbſt die lautere Mutterlehre einzuſaugen. Streng 
in Zucht und Gottesfurcht erzogen und in allen nö: 
thigen und nützlichen Wiſſenſchaften, fo wie aufs Ge: 


> 


naueſte in den Gebräuchen und Satzungen der römi⸗ 
ſchen Lehre durch den ſtrengſten Kirchendienſt unter⸗ 
wieſen, ſollten ſie nach vollendeter Bildung als Prie⸗ 
ſter in ihre Heim ath zurückkehren. Damit aber die 
Sittenlofigkeit in Rom keinen trüben Eindruck auf fie 
mache, fo folle eine gaͤnzliche Abgeſchiedenheit von jedem 
Umgange Geſetz fein und fie außer ihrer Wohnung und 
der Kirche nichts kennen lernen, als was von Rom ein 
beauſſichtigter Spaziergang ihnen zeige. Ignatius theilte 
dieſen Plan ſeinem Freunde, dem Cardinal Johan⸗ 
nes Moronus mit. Dieſer faßte mit Begeiſterung den 
Gedanken ſeines Freundes auf, indem er in ihm das geeig⸗ 
neiſte Mittel zur Wiederherſtellung des in die augen⸗ 
ſcheinlichſte Gefahr der Schmälerung gerathenen päpſt⸗ 
lichen Anſehens erblickte. Er entgegnete ſeinem Freunde 
Ignatius, dabei ſei vorzüglich im Auge zu halten, daß 
eine möglichſt große Anzahl von Prieſtern für Deutſch⸗ 
land in Rom gebildet würde, die namentlich den Papſt 
im Glanze ſeiner Hertlichkeit und Macht kennen lernen 
müßten. Wenn dieſe dann nach Deutſchland zurück⸗ 
gekehrt wären, fo könne ihr Einfluß daſelbſt bedeutend, 
jedenfalls aber nicht gehindert werden, und ſo könne es 
dann nicht fehlen, daß, indem man den Schein offener 
Mittel zur Zurückführung in die Arme der Mutterkirche 
vermeide, ein unvermerktes Dahinwicken den beſten Er⸗ 
folg zeigen werde. Moronus und Ignatius kamen 
überein, dieſe Angelegenheit dem Papſte Julius III. 
vorzulegen. Dieſer erieß unterm 31. Auguſt 1552 
die Bulle über die Errichtung des collegii germanici, 
Aus den Beiträgen des Papſtes und der Cardinäle 
wurde die Anſtalt fundirt und die Leitung und 
Verwaltung derſelben Ignatius und deſſen 
Orden übergeben. Bis zur Auflöſung des Ordens 
wurden Hunderte von Prieſtern im deutſchen Collegio 
gebildet. Nach der Reſtitution deſſelben beſtätigte Papſt 
Leo XII. im Juli 1826 wieder das Beſtehen des Col⸗ 
legs, und ſeit dieſer Zeit beſuchen daſſelbe vorzüglich 
Jünglinge aus Norddeutſchland; bis zum Juli 1842 
ſind allein 26 Hannoveraner und 28 Preußen daſelbſt 
gebildet. — Dürfen wir uns nun noch wundern, daß 
uns überall jeſuitiſche Tendenzen und ultramontane Be⸗ 
ſtrebungen entgegentreten? (Weſer Z.) 


Hamburg, 31. Jan. Am Sonntag und Mon⸗ 
tag Abend haben bedauerliche Schlägereien zwiſchen 
däniſchen Infanteriſten und Soldaten der Hamburger 
Garniſon in St. Pauli ſtattgefunden, wo die Tanz⸗ 
lokale Gelegenheit zu Reibungen geben. Am letzteren 
dieſer Abende hatte der Kampf einen ernſteren Charak⸗ 
ter angenommen und es ſind nicht unbedeutende Ver⸗ 
wundungen dabei vorgefallen. 


Oeſterreich. 


Wien, 23. Januar. Man ſpricht hier alles Ern⸗ 
ſtes davon, daß die in Ungarn hinſichtlich der Religion 
ertheilten Conceſſionen auch auf die anderen Länder des 
Kaiferftaates ausgedehnt werden follen, was gewiß mit 
vollem Jubel aufgenommen und unſeren oberſten Staats⸗ 
mann ſchon allein verewigen würde, wenn es andere 
Züge ſeines thatenreichen Lebens auch noch nicht ge⸗ 
than hätten. (A. P. 3.) 

Für die Zuſtände der Juden in Mähren iſt fol⸗ 
gender Vorgang bezeichnend: Nach einem alten geſetz⸗ 
lichen Herkommen zahlen die Juden für jedes Pfund 
Scharrnfleiſch einen Kreuzer mehr, als die chriſtlichen 
Verzehrer, der von dem Schlächter bei der jählichen 
Abrechnung als Acciſe an die Behörde abgeliefert wird. 
Der Jahresbelauf dieſer Abgabe fiel indeß bei der jüng⸗ 
ſten Abrechnung äußerſt gering aus, und die Schläch⸗ 
ter, aufgefordert, die diesfallſige Urſache anzugeben, er⸗ 
klärten, ſie liege in der immer mehr überhand nehmen⸗ 
den Gewohnheit der Juden, das Gebot zu umgehen. 
Um nun die dadurch geſchmälerte Acciſe-Einnahme 
wieder auf den früheren Fuß zu ſtellen, iſt der maͤhri⸗ 
ſchen Judenſchaft bei Strafe unterſagt worden, bei 
chriſtlichen Speiſewirthen zu eſſen. (Hamb. N. 8.) 


Rußland. 


Der Weſer⸗Ztg. meldet man aus Frankfurt a. M.: 
„Die Nachrichten, die man hier in gut unterrichteten 
Kreiſen über das Befinden J. Maj. der Kaiſerin von 
Rußland hat, lauten ſehr beſotglich, wenn nicht 
hoffnungslos.“ J 


Großbritannien. 

London, 28. Januar. Der Standard giebt den 
Bericht der im vorigen Jahre eingeſetzten Kommiſſion 
zur Prüfung der Angemeſſenheit an verſchiedenenen 
Waſſerpunkten Englands Sicherheitshäfen und 
militairiſche Vertheidigungswerke anzulegen. 
Die Kommiſſion empfiehlt zu dem Behufe vier Haupt⸗ 
Punkte: Dovres, Seafort, Portland und Hacwich. 
Die Koſten der Sicherheitshäſen werden auf 4,300,000 
Pfd. vetanſchlagt; die Koſten der Feſtungswerke an den 
Küſten können erft nach Entwerfung der Plane beſtimmt 
werben, Auf dieſe Weiſe könnten in Zukunft mit 
ne der Dampfmarine, der Eſſenbahnen und der 
Telegraphen die See⸗ und Landstreitkräfte des Landes 
in wenigen Stunden Zeit nach jedem Küſtenpunkte hin 
beordert werden. — In: ber. Portendics Angelegenheit 
find durch den Schiedsrichterſpruch des Königs von 
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Preußen nur 1760 Pfd. zuerkannt worden. — Free⸗ 
man's Journal berichtet, daß die Iriſchen vornehmſten 
Katholiken ein großes Meeting vorbereiten, worin die 
Gefahren in Erwägung gezogen werden ſollen, mit 
denen die neue Legislation die Freiheit des Klerus und 
die Unabhängigkeit der Kirche bedrohe. 


Frankreich. 


Paris, 29. Jan. Die heutige Sitzung der 
Deputirtenkammer war von geringem Intereſſe. 
Die Deputitten waren nur zuſammengekommen, um 
die Tagſatzung feftzufellen, Für dleſelde beſtimmt wur; 
den: die Staats⸗Ab rechnung für 1842, das Gesetz 
über de Etſenbahnpolizei, das üder die Verfäl⸗ 
ſchung des Weins, und noch einige von geringerem 
Intereſſe. Hr. Mercier wünſchte auch, daß der Geſetz⸗ 
entwurf über dle Douanen, wie er bereits in der vori⸗ 
gen Seffion vorbereitet worden, auf die Tagesordnung 
geſtellt werde. Der Miniſter der Staatsdauten erklärte 
ſich aber dagegen, da in der Zwiſ benzeit zwiſchen 
beiden Seſſionen eine Anzahl neuer Verordnungen er⸗ 
laſſen, durch diefe der Stand der Dinge ſehr verändert 
worden ſei, und deshalb der Geſetzentwurf noch einmal 
an die Commiſſion geſendet werden müſſe. Dagegen 
wurde auf den Antrag des Hrn. Dufaure der Vorſchlag 
mehrerer Deputirten wegen der Beförderung in den 
öffentlichen Aemtern, und auf den Antrag eines 
andern bie Poſtreform mit auf die Tagesordnung 
geſetzt. Der Präſident zeigte an, daß elner Muthetlung 
des Miniſters des Innern zufolge Sr. Maj. der König 
bereit ſel, heute (am 29) Abends die Adreſſe in Empfang 
zu nehmen, und ſchon um 3 Uhr wurde die Sitzung 
geſchloſſen. Aus den neuen Büreauwahlen der Kammer 
von vorgeſtern erglebt ſich, daß das Miniſterlum bel 
der Wahl der Präſidenten und Secretäre wleder im 
Vortheil geblieben iſt, auch ſoll das Minkſter um eben 
durch ſeinen vorgeſtrigen Erfolg ſo viel Vertrauen in 
ſi gewonnen haben, daß es bereits in der künftigen 
Woche das Vertrauensvotum über die geheimen Aus⸗ 
gaben begehren werde. — Der Herzog von Nemours 
wachte geſtern dem Grafen Mole einen B ſuch, welcher 
ſehr lange dauerte. Es ſcheint, daß man ſich im Mi⸗ 
niſterium keineswegs fo ſicher fühlt, als man äußerlich 
erſcheinen möchte. Unſere Oppoſitionszeitungen werden 
eine berichtigte Liſte der Deputirten, welche gegen das 
Malteviiefche Amendement, oder wie fie ſagen für die 
Pritchardſche Geldentſchäd gung geſtimmt haben, drucken 
und in den Departements vertheilen laſſen. Die Blätter 


enthalten heute die vorläufige Liſte und fordern die Des | 


putirten auf, deren Namen mit Uarecht auf derſelben ſtehen 
möchten, bis Ende dieſer Woche ihre Berichtigungen 
einzuſenden. — Von der Grenze meldet man, daß man 
dort 3 ſpaniſche Räuber verhaftet hat, welche zu der 
Bande des Pedro Rollan gehören, die am 6. Decbr. 
bei Muga über die Grenze kam und ſich mit den fran⸗ 
zöſiſchen Wachtpoſten herumſchoß. — Der preußiſche 
Waffenrock macht den tour du monde. Schon 
früher war für die afrikaniſchen Jäger eine ſolche 
Kleidung angenommen worden, jetzt ſoll dieſelbe bei der 
ganzen Armee eingeführt werden, und es ſind deshalb 
bereits viele Probevorftellungen neueingekleideter Solda⸗ 
ten erfolgt”) Die Geldſumme, welche das Minifterium 
unabhängig von den Koſten des Militärs und der Fotte 
für unſere Beſitzungen im ſtillen Meere begehrt, delau⸗ 
fen ſich auf 2 Mill. 34.800 Fr. In der Akademie 
der moraliſchen und politiſchen Wiſſenſchaften ſind für 
den Prof. Hugo aus Göttingen und den Rechtsgelehr⸗ 
ten Berlier zwei neue Mitglieder, Warnkönig in 
Tübingen und Graf Schopis in Turin gewählt wor⸗ 
den. Intereſſant wird es ſein zu erfahren, daß auf der 
Candidatenliſte auch der Miniſter Eichhorn in Ber⸗ 
lin und der Prof. Walter in Bonn ſtanden. — 
Aus Spanien meldet man, daß Zurbano die Pro: 
vinz Logrono nie verlaſſen hatte. Es waren früher 
Befehle dahin geſendet worden, im Fall Zurbano ver: 
haftet weiden follte, die Hineichtung zu verzögern, wenn 
etwa die Königin ſich für die Begnadigung entſchelden 
ſollte, indeß die Beamteten fürchteten die Adſetzungen, 
welche ihten Vorgängern wegen der Verzögerung der 
Hmrichtung Benito Zurbano's zu Theil geworden war, 
und verfiumten keine Zeit. Der Prozeß gegen den 
General Oride, welcher die Söhne Zurbano's nicht auf 
der Stelle erſchi ßen ließ, ſchwebt noch vor dem Kriege: 
gericht in Madrid. 


Amerika. 

New York, 10. Januar. Die Zeitungen von 
New⸗Orleans dis zum 30. Dezember beſtätigen die 
Nachrichten vom Sturz Santa Anna's. Die Männer, 
welche das neue Miniſterium bildeten, ſind achtungs⸗ 
voll. Echevarria iſt ein Mitglied der geachteten Han 
delsfirma Echevarria und Sohn, er iſt in England er⸗ 
zogen und ein einſichtsvouer Mann. Cueias war früher 
bereits Miniſter des Auswärtigen und einſtens Geſandter 

J Bei der legten Ueberfahrt ausgedienter franzöſiſcher Sol⸗ 
daten war wieder trotz des ſtürmiſchen Wetters das 
eds Verdeck der Dampffregatte Oronocco mit Leuten 

edeckt. Plötzlich kam eine gewaltige Welle, ſchlug über 

Bord und riß vier wackere Soldaten hinab, die ohne 

Rettung ertrinken mußten, 


denn das Dampfſchiff hatte 
fie in einem Nugenblick aus Ae. 


dem Geſicht verloren, 
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nach Preußen. Conde iſt Genieoffizier und ein ſehr 
geſchickter Mann. — Mexiko war voller Freude über 
Santa Anna's Niederlage und man erwartete das gün⸗ 
ſtigſte von der Regentſchaft eines feſten, kräftigen und 
biedern Gouvernements, nachdem Santa Anna's Dik⸗ 
tatur der letzten Jahre das Volk ſo ſchrecklich bedrängt 
hatte. Dim Madiſonian zufolge hätte das Heer Santa 
Anna ganz verlaſſen und er wäre durch Congreß⸗Be⸗ 
ſchluß aus Mexiko ganz verbannt worden. Seine Flucht 
iſt ſehr problematiſch, da ſeine 2500 Mann, mit denen 
er zu Queretaro ſtand, ſich täglich durch Deſertionen 
lichteten. Gelingt es ihm, zu entfliehen, fo wird er 
wohl nach Cuba gehen, wo er mit ſeinen vier Millionen 
Dolars, auf die man ſein Privatvermögen anſchlägt, in 
Ruhe leben kann. 

In einem Privatſchreiben von Buenos⸗Ayres vom 
16. November heißt es: Nach der Erzählung des Ka⸗ 
pitains der Franzöſiſchen Brigg Eclair und zweier von 
Montevideo angekommenen Kapitaine von Kauffahrern 
verſichert man, daß Pacheco⸗Obes, Kriegsminiſter und 
Militair⸗Kommandant von Montevideo, ſich mit ſeinem 
Bruder am Bord der Franzöſiſchen Fregatte Africaine 
eingeſchifft haben, daß Eſtivar und einige andere Beamte 
ſich am Bord des Braſilianiſchen Geſchwaders und 
anderer fremden Schiffe geflüchtet, daß Vazquez, Mi⸗ 
niſter des Acußeren, feinen Poſten verlaſſen wollte, daß 
man ihn aber daran gehindert. Nach demſelben Briefe 
find Monoz und Valle, Kommandanten der National: 
garde und andere Offiziere gefangen geſetzt und der 
Hafenkapitain Magarinos abgeſetzt und an ſeine Stelle 
ein gewiſſer Vicento ernannt worden. Den 11. Mor⸗ 
gens um 3 Uhr, ſchlug man Generalmarſch und die 
Stadt gerieth in die höchſte Aufregung. Das Volk in 
den Straßen rief: „Tod den Franzoſen,“ „Tod den 
Italienern,“ Tod den Braſilianern!“ Ganz Monte⸗ 
video war in Anarchie, man wußte weder wer befiehlt 
noch gehorcht. Einem Briefe zufolge wäre der Kriegs⸗ 
miniſter Pacheco Obes, der durch ſeine Gewaltthaten 
berückſichtigt geweſen, von ſeinen Kollegen verjagt wor⸗ 
den und habe ſich nach Buenos⸗Ayres geflüchtet, da 
er hoffe, mit den Waffen in der Hand wieder nach 
Montevideo zurückzukehten, worin er ſich jedoch täuſchen 
möchte. 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 4. Febr. Die hieſige königl. Regierung 
macht, mit Bezug auf die Miniſterial⸗Verordnung vom 
23. Dezbr. bekannt, daß die Ausfertigung det Paß⸗ 
Karten bei dem hieſigen Polizei-Präͤſidenten, ſämmt⸗ 
lichen Landräthen und den Magiſträten zu Ohlau, Brieg, 
Löwen, Schweidnig, Freiburg, Kanth und Neumarkt er: 
folgt. — Behufs gleichmäßiger Vertheilung der Geſchäfte 
unter die Baubeamten, auch damit dieſe möglichft 
im Mittelpunkte ihres Geſchäftsbezicks wohnen, hat der 
Herr Finanzminiſter Exzellenz genehmigt: daß der land⸗ 
räthlich Strehlener und der Münſterberger Kreis von 
dem Baukreiſe des Bau- Inſpektor Elsner in Glatz 
abgezweigt, erſterer dem Bau⸗Inſpektor Zahn in Bres⸗ 
lau, letzterer dem Bau⸗Inſpektor Biermann in Rei⸗ 

chenbach zugetheilt; von dem Geſchäftskreiſe des ꝛc. 

Biermann aber der landräthl. Waldenburger Kreis 

abgezweigt und dem ꝛc. Elsner in Glatz zugetheilt 
werde. — Die genannten Baubeamten find angewie⸗ 
fen worden, die ihnen anderweitig zugetheilten Geſchäfte 
vom 1. März e. ab zu übernehmen. — Für den Neu: 
bau der katholiſchen Pfarrkirchen zu Füchtorf 
(Regsbez. Münſter) und Fraſſelt (Regsbez. Düſſeldorf) 
ſind von Sr. Maj. dem Könige Hauskollekten bewilligt 
worden. 


** Streifzüge. 


Der Aktienhandel wird wieder Mode. Das könnte 
mir allerdings gleichgültig fein, weil ich weder was ges 
winnen noch verlieren werde; aber die Promenade, die 
ſchöne Promenade um den Ring, die wird von dem 
üppig aufſchießenden Geſchäft wieder verwachſen. Man 
müßte ſchon jetzt daran denken, dieſem Uebel vorzubeu⸗ 
gen. Ich thue mir viel darauf zu gut, ein Mittel ent⸗ 
deckt zu haben, wodurch die Becherſeite des Ringes von 
den Aktienhändlern für immer befreit werden kann. 
Die alten Klaſſiker nutzen doch was, — mein Mitiel 
iſt nämlich klaſſiſch. Um die Bürger vom Prozefficen 
abzuſchrecken, ließ Cato das forum romanum mit fpigen 
Steinen pflaſtern. Wie, wenn wir ein Stück der neu⸗ 
gepflaſterten Tauenzienſtraße auf die Becherſeite verleg⸗ 
ten? Wir dedürften dann keines Geſetzes vom Mai, 
um unſere Aktienmänner auf Nadeln zu ſtellen. Oder 
wie wärs, wenn wir gar das Stück Bergſtraße vor 
dem Gouvernementsgebäude nach dem Ringe transpor⸗ 
tirten? Die Herren geriethen dadurch in eine ſchiefe 


Stellung, würden ſchwindlich, fallirten wohl gar — 


und das Geſchäft wäre überhaupt ein coulantes. Oder 
wenn dies Mittel nicht hülfe, ſo probire man folgen⸗ 
des: Wenn ſie wieder ſo recht dicht auf dem Trottoir 
zuſammenſtehen, nehme man das Schleſiſche Kirchen⸗ 


blatt und leſe irgend einen Artikel, wo möglich einen 
vom Mottenfänger, mit lauter Stimme vor — wenn 
ſie dann nicht aus einander laufen, ſo hilft nichts mehr. 
Ich dächte aber, das ſollte wohl anſchlagen. Man 
könnte allenfalls auch noch das Freiherr v. Strachwitz⸗ 
ſche Büchlein zur Hülfe nehmen. Die neuſte Bros 
chüren⸗Literatur hat überhaupt ſo was Schreckhaftes, 
namentlich die des Neiſſer Buchmanns, des fruchtbar⸗ 
en aller Buchmänner, von dem es uns nur Wunder 
nimmt, daß er noch nicht mit einem Pro⸗Rock⸗Buch her⸗ 
vorgetreten iſt. Von Seibels und Gildemeiſters Werk iſt 
bereits die zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage er⸗ 
ſchienen, die am Rheine eben ſo ſtark gekauft wird, als 
hier, ein Umſtand, welcher die dem Biſchof Arnoldi ge⸗ 
brachten Fackeizüge in das hellſte Licht fegt. Der Dirtenbrief 
des Hrn. Biſchofs verordnet, daß fortan an allen Sonn⸗ 
und Feſttagen des Jahres, und zwar vom Sonntage 
Quinquageſimä ab, nach der Predigt und den ſonſt 
üblichen Gebeten öffentlich und gemeinſchaftlich für die 
Vereinigung aller getrennten Brüder ein Vater Unſer 
und Ave nebſt einem dem Hirtenbriefe angehängten Ges 
bet geſprochen werde. Daraus geht hervor, daß der 
Hr. Biſchof die neuerlichen Gontroverfen von dem Ges 
fühlsſtandpunkte aus beſchwichtigen zu können vermeint, 
und daß et das Gebet als die beſte Kritik gegen die 
rationellen Waffen anerkennt. Wie wollen die Kraft 
des Gebetes durchaus nicht in Zweifel ziehen, müſſen 
ihm jedoch eine ganz andere Berechtigung anweiſen, 
als dem Gedanken. Sieht man, daß man einem Irr⸗ 
thume verfallen, ſo bemüht man ſich, Buße zu thun 
und zwar in einer beſſeren That. Das iſt menſchlich 
und auch chriſtlich. Mögen die rheinländiſchen Brüder 
für uns beten, wir wollen fie fie denken, vielleicht daß 
hiedurch beide Theile zur Einigung und Einigkeit beis 
tragen. Die Rhein⸗ und Moſelzeitung ſucht uns da⸗ 
durch zu ſchrecken, daß ſie uns ankündigt, die Herren 
Franzoſen machten ſich über uns luſtig. Die „France“ 
fol die neue Gemeinde in Schneidemühl mit der ehe⸗ 
mals durch den Abbe Chatel gegründeten Eglise catho- 
lique francaise verglichen und die Deutſchen erinnert 
haben, ſich nicht noch mehr zu ſpalten und zu ſchwä⸗ 
chen. Mit Erlaubniß, liebenswürdige Gevatterin, die⸗ 
ſer Rath iſt ſehr verdächtig, einmal, weil er von der 
„France“ kommt und das zweitemal, weil er von Ihnen 
kommt. Was läge der „France“ daran, wenn wir uns 
„ſchwächten?“ fie könnte dann ja um fo eher das Land 
jenſeits des Rheines einſacken. Und was Sie betrifft, 
fo verrathen Sie ſich, wenn fie die religiöfen Bewe⸗ 
gungen von dem Einfluſſe der Negation quand méme 
herleiten, da fie doch nur ihren Anfang von der Mes 
gation des Mittelalterlichen her datiren. Man 
merkt, daß Sie von baieriſchen Stiliſten infpiriet 
werden, gute Mofelanerin. — Ich begreife übri⸗ 
gens nicht, wie unſer Kirchenblatt von der negationss 
feindlichen Schweſter in Koblenz gar keine Notiz neh⸗ 
men kann. Die Augsburger Poſtzeitung iſt auch ein 
ſchönes Blatt — ja wohl, aber ſie reicht doch der Mo⸗ 
ſelzeitung nicht das Waſſer. Was unſer Dom⸗Moni⸗ 
teur verabſaͤumt, wollen wir nachtragen und den fehle: 
ſiſchen Zeitungs⸗Eathaltſamkeits⸗Vereinen, die bereits 
aus Einem Mitgliede und zwar einem ſolchen beſtehen, 
der ſein Gelübde gebrochen, die ehrenwerthe Rhein⸗ und 
Moſel⸗Ztg. mit beſtem Gewiſſen empfehlen. Gott, Gott, 
wie intereffant, find die Blätter im theiniſchen Land, befons 
ders aber die Moſelzeitung unter eines baſeriſchen Journa⸗ 
liſten Leitung. Die ehrenwerthe Redaktion iſt ganz der 
Mackt einer einſtitigen Richtung verfallen, würde Herr 
Baltzer behaupten, denn ſchwerlich würde fie wohl die⸗ 
fen Artikel, „der doch ein Gegenartikel iſt,“ auf⸗ 
nehmen wollen. Was wohl Hr. Baltzer von der Redak⸗ 
tion einer Zeitung für einen Begriff haben mag? Gewiß 
Rimmmt er mit Hrn. Zihiener und Eiementarlehrer 
Pieiſch überein, welche von jed m der hi'ſigen Zeitungs⸗ 
leiter und Schreiber vermeinten, ſelbige schrieben Heute 
füt eine Sache, und morgen wieder gegen dieſelbe Sache, 
wenn es ihr materielles Intereſſe erfordert. Die Her⸗ 
ren möchten's einmal probiren, ob fie für Geld und 
gute Worte J'manden finden, der ihren Aufſatz, worin 
fie eine Privatunterrsdung mit Hrn. Schneider vers 
Öffenttichen,, in den hleſigen Zeitungen zu vertheldigen 
Luft härte. Pietſch mag das Glaubens bekenntniß des 
Katechismus kennen. 


Mit einer Beilage. 
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der Breslauer Zeitung. 


Conjunctur für landwirthſchaftliche Producte. 

Wenn man die Vortäthe und Beſtände von 
Getreide nicht allein in unſrer Provinz, ſondern in 
den meiſten Ländern Europa's mit dem Bedürfniß zu⸗ 
ſammenſtellt, welches noch bis zur nächſten Erndte ſtatt⸗ 
findet, fo ergiebt ſich das Reſultat, daß nur wenig über 
dieſen Zeitpunkt hinaus übrig bleiben wird. Nun aber 
ſind die Ausſichten für die diesjährige Erndte nicht eben 
die günſtigſten. Die Winterſaaten haben im Durch⸗ 
ſchnitt bei weitem nicht vollſtändig bebaut werden kön⸗ 
nen, auch war wegen Naͤſſe die Beſtellung mitunter 
ſeht Bm und dazu kommt noch die Unzahl von 
Mäusen, welche die Saatfelder auf eine ungeheure Art 
verwüſten. Und nicht allein dieſe, ſondern auch die 
Getreidebeſtaͤnde in den Scheuern und auf den Spei⸗ 
chern haben ſie ſchon ſo angegriffen, daß man eine 
Menge von Beiſpielen anführen kann, wo der dadurch 
verurſachte Verluſt ſehr namhaft iſt. Trotz alledem 


aber bleiben die Getreidepreiſe niedrig, weil bis jetzt 


noch keine günſtige Meinung, das einzige Vehikel zum 
igen, für fie aufkommt. Es iſt nicht meine Abficht, 
unnöthige Beſorgniß erregen zu wollen, aber aufmerk⸗ 
ſam will ich darauf machen, daß man ſich durch die 
8 niedrigen Preiſe nicht verleiten laſſe, das 
etreide gering zu ſchätzen und zu vergeuden. Der 
Himmel gebe, daß die jetzige Stille im Getreidehandel 
nicht der Vorbote eines Sturmes, d. i. raſch und hoch 
ſteigender Preiſe ſei. Schon fängt hie und da an, 
ſich ein Zucken zu zeigen. In Oeſtereich, Mähren 
und Galizien gehen ſeit Kutzem die Preiſe in die 
Höhe. — Daß es mit der Wolle gut gehe, iſt be⸗ 
reits allgemein bekannt. Wie eben jetzt ſind ſeit einem 
Jahrzehend die alten Beſtände und Lager nicht geräumt 
geweſen. Ein Paar ſehr maͤßige Wollerndten in den 
beiden vergangenen Jahren und dee Aufſchwung der 
Wollen⸗Manufacturen und Fabriken haben dieſe Er⸗ 
ſcheinung hervorgerufen. Bis zur neuen Schur wird 
ein entſchiedener Mangel des Productes eintreten. Das 
Ergebniß derſelben wird aber an den wenigſten Orten 


ein glänzendes ſein, was es auch nicht ſein kann bei 3 


dem bedenklichen Geſundheitszuſtande der Schäfereien 
und bei der an Quantität und Qualität geringen Fut⸗ 
„die man reichen kann. Die Folgerung auf 


die Wollpreiſe ergiebt ſich hieraus von ſelbſt, und es 
iſt als Et an daß die bereits gemachten 
des 


ſtellen werden. Sehr erfreulich if es beſonders für, 


unſere Provinz, wo man im Fortſchreiten bei der Ver⸗ 
edlung der Schäfereien: nicht müde wird, daß grade die 
edelften Schuren geſucht und zum Theil ſchon ver: 
ſchloſſen find, daß alſo der entſprechende Lohn für Fleiß 
und Intelligenz immerfort nicht ausbleibt. — Zu ver⸗ 
undern iſt es, daß bei den obwaltenden Verhältniſſen 
das Schlachtvieh nicht lebhafter begehrt und mit 
angemeſſenen Preiſen bezahlt wird. Nur in der zur 
Volkszahl verhältnißmäßiz ſehr geringen Fleiſchconſum⸗ 
Pe findet dies Raͤthſel feine Löſung, fo wie dieſelbe 
ider auch — trotz dem belobten inneren Verkehre 
und ttotz allen beruhigenden Verſicherungen vom Auf⸗ 
bag des Handels und der Gewerbe — auf Ar⸗ 
‚much der Volksmaſſen nur zu klar deutet. — Für die 
meiſten Handelsgewächſe ſind die Ausſichten er⸗ 
freulich. Die Oelſaaten (Raps und Rübſen) haben 
E Preiſe und dieſe ſcheinen ſich auch im 
weitern Verlaufe des Jahres ethalten zu wollen. Wie 
die diesjährige Erndte ſein werde, iſt noch nicht zu be⸗ 
ſtimmen. Erhalten ſich die Saaten und bekommen ſie 
nicht etwa noch im März den Todesſtoß, ſo kann der 
Ertrag recht lohnend fein, da fie, mit Ausnahme naß⸗ 
gründiger Ländereien, gut und kräftig in den Winter 
mmen find. Gelitten haben fie allerdings etwas. 

Für Flachs findet lebhafte Nachfrage ſtatt, und man 
darf der Hoffnung Raum geben, daß dieſe Pflanze 
leicht wieder zu der Bedeutung früherer Zeiten kommen 


könne, wenn die ernſtlichen, von der Landesregierung 


und von Privaten getroffenen Maaßregeln zur Vervoll⸗ 
kommnung und zur Veredlung dieſes Produkts immer 
mehr in's Leben treten und allgemein werden ausgeführt 
werden. — Eine glnftigere Aeta ſcheint der Röthe 
(dem Krapp) bevorzuſtehen, weil ſich ihr in der Berei⸗ 
ER der Garancine ein weites Feld eröffnet und iht 
dadurch lohnendere Preiſe, wie die zeitherigen, zu Theil 


* 


. müſſen. * E. 


Schweidnitz, 31. Januar. Das hieſige Kreis: 
us hält, folgende Abſchiedsworte: „Nachdem des 
Me geruht haben, ei ＋ Mai v. J. 

n mts⸗Entlaſſung allergnädigſt zu bewilligen, 

das beef Talis Allerhöchſtſelbſt vollzo⸗ 

gen haben, löſt ſich nunmehr, da die interimiſtiſche 
Verwaltung des 8 un chen, Landraths⸗Amtes verfügt 
if, das Verhältniß in weichem ich zu dem Kteiſe ge⸗ 
fanden habe. Je höher ich daſſribe gewürdigt, um 


wahrhaft willkommen ſein würde. 


| ragen 8 Sphynxe hervor, auf deren Köpfen Armleuch⸗ 


deſto ſchwerer iſt mir der gefaßte Entſchluß geworden. 
War der Zeitraum auch nur kurz, in welchem ich den 
Vorzug genoß, den hieſigen Kreis zu verwalten, ſo iſt 
in dieſem die Liebe für denſelben nur noch geſteigert 
worden, und indem ich mit treueſter Anhänglichkeit 
allen Kreisbewohnern ein herzliches Lebewohl ſage, ver⸗ 
ſichere ich, daß ich gern Jedem das geweſen wäre, was 
in meiner amtlichen Stellung von mir gefordert wurde. 
Zu ganz beſonderem Danke fühle ich mich allen den 
ehrenwerthen Männern verpflichtet, die auf die zuvor⸗ 
kommendſte Weiſe mein amtliches Wirken unterſtützten, 
und denen ich wegen Krankheit, und zuläßt ſich drän⸗ 
genden Geſchäften, dieſe Gefühle nicht ſelbſt ausſpre⸗ 
chen konnte. Möge Gott den Kreis vor traurigen Er⸗ 
eigniſſen bewahren und deſſen Wohlfahrt immer mehr 


fördern, woran ich ſtets den aufrichtigſten Antheil neh⸗ 


men werde! — Der Landrath a. D., v. Gellhorn.“ 


(Breslau.) Den Lehrern der evangeliſchen Stadtſchule 
in Reichenbach, welchen das Recht eines Neujahrs⸗umgangs 
beſtallungsmäßig zuſtand, iſt unter Aufhebung deſſelben eine 
Vergütigung von 120 Rthlr, dafür von der Commune be⸗ 
willigt worden. — Dem bisherigen zweiten Prediger an der 
a Kirche zu Langenbielau, Reichenbachſchen Kreis 
ſes, Seyffert, iſt die dortige erſte Predigerſtelle verliehen, 
und der Candidat des evangeliſchen Predigtamts, Gleis⸗ 
berg, als zweiter Prediger an dieſer Kirche beſtellt worden. 
— Der Schullehrer Brück in Groß⸗Sürchen iſt als evan⸗ 
geliſcher Schullehrer nach Borne, Neumarktſchen Kreiſes, 
verſetzt; dem Schul⸗Adjuvanten MasEng die früher interi⸗ 
miſtiſch übertragene katholiſche Schullehrer⸗Stelle in Lange⸗ 
nau⸗Neudorf, Guhrauſchen Kreiſes, definitiv verliehen; und 
der Adjuvant Warmuth als evangeliſcher Schullehrer in 
Dieban, Steinauſchen Kreiſes, angeſtellt worden. 

Der verſtorbene katholiſche Pfarrer W zu Sachwitz, 
Kreis Neumarkt, hat ſein vorläufig auf 4137 Rthlr. 21 Sgr. 
berechnetes Vermögen den teſtamentariſch errichteten Stif⸗ 


tungen: I) zur Ausſetzung eines jährtichen Preiſes für die 
beſte katechetiſche Arbeit von Kaplänen der Diöces Breslau, 


welche noch nicht 6 Jahre im Amte ſind und 2) zur Be⸗ 
gründung von Studien⸗Stipendien für Studirende der ka⸗ 
tholiſchen Theologie aus der genannten Diöces, ausgeſetzt. — 
Die verſtorbene verwittwete Zolleinnehmer Stelzer, geb. 
Cortier in Frankenſtein, hat der dortigen evangeliſchen Kirche 
00 Rthlr., der evangeliſchen Schule 200 Rthlr. vermacht. 
— Der Univerſal⸗Erbe des in Glogau verſtorbenen Parti⸗ 
kulier Ephraim Beer, Herr Banquier Wilhelm Leh⸗ 
feld hat dem evangeliſchen Gymnaſium in Glogau aus jener 
Erbſchaft ein Kapital von 500 Rthlrn. mit der Beſtimmung 
geſchenkt, von den Zinſen arme Schüler zu unterſtützen. 


Mannigfaltiges. 
Berlin, 2. Febr. Die devorſtehenden neuen 


organiſchen Einrichtungen im Juſtizminiſterium ſcheinen 


die Kräfte der Verwaltung dermaßen in Anſpruch zu 
nehmen, daß für das Juſtiz⸗ Miniſterialblatt jetzt nur 
wenig oder gar kein Stoff geliefert werden kann, wes⸗ 
halb wohl auch ſeit dem Beginn d. J. dieſes Blatt 
außer den Perſonalveränderungen immer nur kleine Ver: 
fügungen enthalten hat. Indeſſen iſt uns aus guter 
Quelle bekannt, daß ſich das reichſte Material im Ju⸗ 
ſtizminiſterium anhäuft, das, mitgetheilt, den Preußiſchen 
Juriſten und dem Auslande, welches auch in dieſer Be⸗ 
ziehung mit großer Theilnahme auf Preußen blickt, 
Wir wollen hoffen, 
daß dem Juſtizminiſterialblatte bald die Reichhaltigkeit 
wiedergegeben werde, welche daſſelbe ſeit feinem Erſchei⸗ 
nen in der juriſtiſchen Literatur auszeichnete, und daß 
demſelben ſogar ein noch größerer Werth durch den 
wiſſenſchaftlichen Charakter verliehen werden dürfte, wel⸗ 
chen es ja nach dem Ausſpruch des Juſtizminiſters Hrn. 
Uhden erhalten ſoll. — Der Hauptmann Burg hat 
von Sr. Majeſtät in Anerkennung feiner literariſchen 
Verdienſte die goldene Medaille für Wiſſenſchaft und 
Kunſt erhalten. — Der aus Bronze und verſchieden⸗ 
artig gefärbtem Glaſe angefertigte Kronleuchter, den Se. 
Maj. zum Geſchenk für den Vice⸗König von Egypten 
beſtimmt hat, iſt vor einigen Tagen zur Abſendung nach 
Alexandrien verpackt worden. Der Verf. deſſelben, der Hof: 
Bronzefabrikant Imme, hat ſich bereits mit einigen 
Arbeitern nach Egypten begeben, um den Kronleuchter 
dort zuſammenzuſetzen. Wenn gleich der Zweck dieſes 
Prachtſtücks einen etwas eigenthümlichen Geſchmack ver⸗ 
anlaßt hat, ſo iſt doch die Anordnung des Ganzen eine 
gelungene zu nennen. An dem Rande des Geſtelles 


ter zu drei Flammen angebracht ſind. Hinter jedem 
der Sphynxe befindet ſich abwechfelnd ein dreiarmiger 
Leuchter und eine einzelne Dille; unterhalb eine gläns 
zende Schale von farbigem Glaſe mit Behang. Das 

anze iſt mit weißen und farbigen Gläſern geſchmückt, 
und der Körper des Geſtelles vergoldet, Die Glastheile 
find in der gräflich Schaffgotſchen Fabrik zu Schreiberhau 
gefertigt, und bekunden einen hohen Standpunkt der 
Geſchicklichkeit. — Die Tänzerin Fanny Elsler fol 
nächſtens zu Gaſttollen hier eintteffen. — Die ſchwe⸗ 
diſche Sängerin Lind macht fortwährend volle Häufer, 
obgleich fie, wegen anhaltender Heiſerkeit mehrerer Saͤn⸗ 
ger, ſteis nur in der Oper „Norma“ auftreten kann. 
Wie verlautet, hat man ſie einſtweilen auf 1 Jahr ge⸗ 


wonnen, und derſelben eine monatliche Gage von tau⸗ 
ſend Thalern zugeſagt. Wir müſſen indeſſen daran 
zweifeln, da fie ſchon im März als Vielka in Meyer⸗ 
beer's Oper „Ein Feldlager in Schleſien“ in London 
gaſtiren ſoll. Der Regiſſeur Herr Stawinsky, welcher 
dieſe Oper hier in Scene ſetzte, iſt zu dieſem Zwecke 
auch nach London berufen. Der Direktor des Londoner 
Theaters will die Oper ſchon mit dem zweiten Akt en⸗ 
digen, und darin Friedrich den Großen zu Pferde vor: 
kommen laſſen. — Einige Spekulanten (unter Leitung 
Taglionis und Louis Schneiders) wollen hier ein drit⸗ 
tes Theater errichten, worauf nur italienifche Opern und 
Ballets dargeſtellt werden fellen. Dem Vernehmen 
nach wäre dazu bereits höhern Orts die Erlaubniß ge⸗ 
geben. — Der königl. Solotänzer Herr Taglioni hat 
höheren Orts die Exlaubniß erhalten, eine neue Straße, 
welche die franzöſiſche mit der Jäͤgerſtraße verbinden 
ſoll, nach Art der Pariſer Paſſagen, welche mit Glas⸗ 
ſcheiben bedeckt find, und elegante Kaufläden enthalten, 
anzulegen. Die dazu nöthige Summe ſoll ſich auf 
circa 600,000 Thaler belaufen, da die anzukaufenden 
Häuſer in hohem Preiſe ſtehen. — Das geſtern an 
unſerer Hofbühne zum erſtenmal aufgeführte. Mährchen 
von Ludwig Tieck „der Blaubart“ hatte ſehr viele Zu⸗ 
ſchauer, welche den ſogenannten guten Ton zu beob⸗ 
achten nicht unterlaſſen, im Schauſpielhauſe verſammelt. 
Ihre Majeftäten, fo wie die königl. Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen wohnten aus Pietät für den anweſenden Dich⸗ 
ter der vierſtündigen Vorſtellung bis zu Ende bei. So 
vortrefflich auch das Mährchen vom Regiſſeur Sta⸗ 
winsky in Scene geſetzt, und von dem Schauſpieler⸗ 
perſonal aufgeführt wurde, ſo konnte doch die Darſtellung 
unſerm Publikum keinen Geſchmack abgewinnen, und 
ließ im Ganzen die Zuſchauer ſehr kalt. Die vom 
Kapellmeiſter Taubert dazu komponirte Muſik war das 
Einzige, was anſprach. Unter denjenigen, welche die 
Darſtellung des Blaubarts geſtern ſahen, möchte ſich 
wohl der größere Theil freuen, daß er dieſen geiſtigen 
Genuß hinter ſich hat, und ſchwerlich dürfte einem die 
Luſt beikommen, das Stück noch einmal aufführen zu 
ſehen. 

— (Berlin.) Am 1. Febr. fand man auf der 
Berlin⸗Potsdamer Chauſſee zwiſchen Stolpe und der 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Brücke an dem nach der Pfauen⸗ 


Inſel führenden Wege einen umgeworfenen, mit zwei 


Pferden beſpannten Poſtwagen, neben demſelben lag 


der Poſtillon bewußtlos und ſchwer am Kopfe verletzt, 
fo daß fein Ableben ſchon erfolgt fein dürfte; der Poſt⸗ 
zug gehört zum Zollendorfer Poſtamte. Der Poſtillon 


hatte beim Umbtegen wahrscheinlich ſchnell gefahren, 
der Augenſchein zeigte, 
hatte, und iſt ſo wahrſcheinlich 
geführt worden. 


daß der Wagen geſchleudert 
deſſen Umſturz herbei⸗ 


— (Köln, 28. Januar.) Das vielfach bewegte 
politiſche Leben durch den bevorſtehenden Landtag her⸗ 
vorgerufen, wird durch den Faſching, welcher jetzt 


ſeinen Haupfeſttagen entgegenſieht, noch mehr aufge⸗ 


tührt. Der Faſching hinwiederum erhält durch die Po⸗ 
litik eine ſo eigenthümliche Farbe, als er noch je gehabt 
hat, verarbeitet die politiſchen Ideen aber mit ſolcher 
Mäßigung und mit ſolcher Discretſon, daß Anſtößig⸗ 
keiten ſelten vorkommen, daß die Reife des Volkes für 
politiſche Diskuſſionen dabei unwillkürlich einleuchten 
könnte. Der, welcher im Wirrwarr der Thorheit noch 
die Sache in ihrer Würde achtet, wird dieſelbe bei kal⸗ 
ter Ueberlegung gewiß nicht kompromittiren. Der Kar⸗ 
nevals⸗Sitzungsſaal der allgemeinen Geſellſchaſt 
iſt ſchöner als je ausgeſchmückt, mit ſolcher Einheit des 
Styls angelegt, daß es ſehr zu bedauern, daß er nur 
für das Spiel weniger Wochen errichtet wird, daß nach 
dem Feſte ſeine Zier wieder zerfällt. Die Gemälde, die 
ihn ſchmücken, ſind charakteriſtiſch und recht wacker aus⸗ 
geführt. Rechts von dem Throne des Faſchingshelden 
beginnt ihre Reihe. Wir erblicken Koblenz im Nebel. 
Die Stadt im Nebel, von welcher die heilige Rockver⸗ 
ehrung und der Wunderglaube unſerer Tage hervorge⸗ 
gangen. Dann ſehen wir einen eigenen Zeitungsklub, 
in welchen in den Händen der Leſer gewiſſe Zeitungen 
verbrannt werden, während andere ruhig unter der 
Bürde der Wochenblättchen fortſchlummern. Weiter 
die Apotheoſe der belgiſchen Kunſtſchule, wo Bilder, ja 
fertige Dome, per Eiſenbahn aus Belgien angefahren 
kommen, von den guten Rheinländern mit Kreuz und 
Fahne prozeſſionsweiſe eingeholt werden. Der Schluß 
der Reihe wird durch eine Kellerſche plaſtiſche Mädchen⸗ 
gruppe gebildet, welcher eine, mit Thlerköpfen begabte 
Menge zuſchaut. Der Rednerbühne gegenüber erblicken 


wir Köln in nächtlicher Welle beleuchtet, von Feuer 
ſptühenden Dämpfern umfahren, an ſchöne Feſttage, 
des Hierſeins des Monarchen ermahnend, mit der Un⸗ 


terſchrift: „Ihr Kölner Jungen, denkt Ihr noch 


daran?“ Links dieſem Bilde find die Duellteufel 


dargeſtellt, in einem Kameel und Schweine, welche ſich 
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auf wenige Schritte ſchießen, während auf der andern 
Seite eine unabſehbare Reihe von Flaſchen, die in hu⸗ 
moriſtiſcher Haltung, Soldaten zu vergleichen, die Polka 
tanzen. Ein zweites Eckbild ſtellt einen am Rhein ſo⸗ 
genannten Feſtkuchen dar, an welchem ſich ein Koſake, 
ein Brite, ein Franzoſe eben zu Gaſt bitten will. 
Die Ueberſpannten, welche das heuchleriſche Mit⸗ 
telalter wieder einführen wollen, fahren an der drit⸗ 
ten Saalwand nach Siegburg in die Irren⸗Anſtaltz 
nebenan werden die Kameraderien des Kölner Kunſt⸗ 
vereins gebührend gegeißelt, während wir auf der letz⸗ 
ten Wandfläche eine Menge von Flüchtigen erblicken, 
die in ein eiſiges Schneeland hineinrennen. Der grö⸗ 
ßere Saal, der eigentliche Feſtbauſaal, iſt noch unter 
den Händen der Werkmeiſter. Er wird aus Holz er⸗ 
baut, ſoll den Gürzenich an Größe übertreffen und an 
Bilderſchmuck ſich vor Allem auszeichnen. 
(Berl. Voſſ. 3.) 


— (Braunſchweig.) Der von hier abgegan⸗ 
gene Hof⸗Schauſpieler Hoppe war in erſter Inſtanz 
durch das hieſige Kreis⸗Gericht verurtheilt, Behufs Er: 
füllung feines Contracts binnen 14 Tagen bei 50 Thlr. 
Strafe hierher zurückzukehren, auch in einem dazu auf 
den 12. November 1844 anberaumten Termine eine 
Caution für die gehörige Erfüllung des Urtheils von 
vorläufig 1500 Thylrn. zu leiſten, und zwar bei Ver⸗ 
meidung des Peiſonalarceſtes. Gegen dieſes Erkennt: 
niß legte Hoppe Rechtsmittel ein und erſchien in dem 
zur Leiſtung der Caution anberaumten Termine nicht, 
weshalb die Hoſtheater⸗Intendantur darauf antrug, den 
Perſonalarreſt zu verfügen, indem die Rechtsmittel in 
Beziehung auf den Cautionspunkt keine auſſchiebende 
Wirkung hätten. Da indeß in dieſer Beriehung das 
Kreisgericht in einem Dekrete vom 16. November. ans 
derer Meinung war, fo verfolgte hingegen die Hofthea⸗ 
ter⸗Intendantur Rechtsmittel. Das Sberlandesgericht 
in Wolfenbüttel hat nun unter dem 21. v. Mts. die 
Hoppe'ſche Appellation gegen das Haupterkenntniß gänz⸗ 
lich verworfen, in Folge der Appellation der Hoftheater⸗ 
Intendantur aber das Kreisgericht angewieſen, ohne 
Rückſicht auf die Hoppe'ſchen Rechtsmittel 
rückſichtlich der die Cautionsleiſtung betreffenden An⸗ 
träge der Klage zu verfügen. (Spen. Z.) 


— (Peſth.) Der Unternehmer des ungariſchen 
Nationaltheaters hat ſich fo eben für zählungsunfihig 
erklärt. Dieſes Theater erhält vom Lande einen jähr 
lichen Zuſchuß von 14,000 Gulden C.⸗M. 

— In Danzig werden polniſche. feanzöfifche, 
holländiſche und flandriſche Ueberſetzungen des Schnei⸗ 
demühler Glaubensbekenntniſſes, welche in Paris, Rot⸗ 
terdam, Brüſſel und Gent erſcheinen werden, vorbereitet. 


Theater sWepertoire. 


Todes ⸗ Anzeige 
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Auflöſung des Logogriphs in der geſtr. Ztg.: 
Kapelle, Kap — Elle. 


u 


; Berliner Börſen⸗Bericht. 

Die Geſchäfte in der letzten Woche waren höchſt bedeu⸗ 
tend, und faſt alle Courſe erfuhren einen namhaften Auf⸗ 
ſchwung. Wir ſtellen die Schluß⸗Notirungen vom 25. Ja⸗ 
nuar und vom heutigen Tage zur Vergleichung neben einan⸗ 
der, und bemerken nur noch, daß die meiſten Käufe, die 
ausgeführt wurden, von reſpektablen Bankhäuſern und für 
Rechnung von Privaten geſchahen, und daß gerade diejenigen 
Papiere, worin die Kleinhändler verkehren, am wenigſten ge⸗ 
ſtiegen. Es darf auch nicht unerwähnt bleiben, daß die 
ultimo⸗Liquidation, welche ſonſt in der Regel die Courſe et- 
was drückt, diesmal eine entgegengeſetzte Wirkung hervor⸗ 
brachte, und daß, bei dem Geldüberfluſſe, die meiſten Ankäufe 
gegen baar ausgeführt wurden. 

Anhalter ſind, bei ſtarken Käufen, namentlich für den 
ultimo, von 150 ½ auf 153 geſtiegen. — Stettiner gin⸗ 
gen im Laufe der Woche von 128 ½ auf 130, drückten ſich 
am Mittwoch, durch einige forcirte Verkäufe bis 128 ½, 
hoben ſich aber bald wieder und ſchleſſen heute bei reger 
Kaufluſt 130%, Geld. Die Umſätze darin waren höchſt be⸗ 
trächtlich. — Düſſeldorfer waren ebenfalls ſehr geſucht 
und gingen von 100 auf 105%, fo wie Rhein iſche von 
92%, auf 95 ½ pCt. In beiden Effekten war ſehr bedeu⸗ 
dendes Geſchaft. Oberſchleſ. A. und B., beſonders aber 
die letztern, wurden in großen Poſten gekauft. Die Courſe 
find reſp. von 120%, und 110 pet. auf 122 und 112%, ge: 
gangen. Halberſtädter, welche die Zeit her faſt gar ver⸗ 
nachläßigt waren, haben ſich von 110 %½ auf 114½ gehoben, 
und wurde beſonders am Donnerftage und Freitag viel darin 
verkehrt. Freiburger waren Anfangs der Woche mit 
112½ zu haben, find aber heute zu 113 ½ geſucht worden. 
Für Bonn⸗Köln fehlten heute Abgeber und hätte man 
138 pCt. bedingen können. Der Umfag in ausländiſchen 
Aktien war namentlich in Amſterdam⸗ Rotterdamer 
ſehr umfaſſend. Für dieſen Schienenweg hatte ſich bisher 
nur ein kleines Publikum intereſſirt. In den letzten Tagen 
fanden ſich indeſſen viele Liebhaber, hier ſowohl als in Sach⸗ 
ſen, was bei den günſtigen Ausſichten, die dieſe Bahn dar⸗ 
dietet, über kurz oder lang auch zu erwarten ſtand. Es iſt 
daher nichts Auffallendes, da die Aktien nur in wenigen Hän⸗ 
den find, daß dieſelben von 108 ½ (dem vorwöchentlichen 
Schlußkourſe) heute, bei reger Frage, bis 112 pet. gingen. 
Kaiſ. Ferd. Nordbahn find von 189 auf 191 pCt. und 
Gloggnitzer ven 136 auf 139 gegangen. Die Dividende 
dieſer Bahn pro 1844 iſt auf 5½ px. in 20 Xr. feſtgeſetzt, 
alſo ca. 5½ pCt. Preuß. Cour. Inländiſche Priori⸗ 
täts⸗Aktien wurden auch viel gekauft und zum Theil 
merklich höhere Courſe bewilligt. Der Umſatz in Quit⸗ 
tungsbogen war ebenfalls ungemein ſtark. Einige erfuh⸗ 
ren eine Steigerung, wie wir ſie ſeit langer Zeit nicht ge⸗ 
habt, und erhielten ſich bis zum Schluſſe der heutigen Börſe 
gefragt. — Wir erwähnen vor Allen die Niederſchleſiſchen, 
Cöln⸗Mindener, Hamburger, Görlitzer, die neuen Rheiniſa en 
(Preferenz) Stamm⸗Aktien, Berg.⸗Märk., Thüringer, Coſel⸗ 
Oderberg und Steele-Vohwinkel, ſo wie die Livorneſer, Fried⸗ 
rich⸗Nordbahn und Peſther. 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslan, 4 Februar. Der Verkehr in Eiſenbahn⸗ 
Aktien war beträchtlich. 
Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 122 ½ Br. 122 Gld. 
5 Prior. 103 ½% Br. 
Lit. B 4% p. C. 113 Gid. 
p. C. abgeſt. 114 Gd. 
> - 3 114’, Br. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. 95 Gid. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ⸗ Sch. 106 ¾% u. / bez. u. Gld. 
Niederſchl. Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 1114 — ½ bez. 
dito Zweigbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 97 G 
Sächſ.⸗ Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 bez. 
dito Bairiſche Zuſ. Sch. p. C. 99 Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 96 Br. 
Krakau-Oberſchl. Zuſ⸗Sch. p. C. 105—105 % bez. 
Wilbelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 Gd. 
Friedrich With⸗Nordbahn v8 ½ bez. 
Berichtigung. In dem geſtrigen Aktien⸗Bericht: 
Nordbahn ſtatt 97/7, 6876 5 0 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
. IC RAART  LET  g r 
Nothwendiges Gefuch! 

Die jüdiſche Gemeinde zu Zülz wird hiermit erſucht, 
ſich eines Beſſeren zu beſinnen und dahin zu wirken, 
daß ihr Oberrabbiner ſich an das Schreibpult begeben 
und ſomit auf fein zu erſcheinendes Schriftchen ſich 
nicht ferner zu vertröſten nöthig habe; durch das Mi⸗ 
kroſkop unſrer Freundſchaft ſehen auch wir in dieſem 
zu erwartenden Schriften den Leuchtthurm des großen 
Weltmeeres der Wiſſenſchaft, und find wir ſicher, daß 
der Verf., wie jener würdige Correſpondent ſagt, nicht 
die Lärmtrommel ſeines eigenen Elends abgeben wird. 

Einige von der reißenden Fluth vorlauter 
Fama überwältigte Gemeinde⸗Mitglieder. 


dito 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% 


Bemerkung zu der „nothwendigen Erklärung“ des 
Rabbiners zu Zülz 
in Nr. 28 der Breslauer Zeitung. 

Der Rabbiner zu Zülz hatte nicht nöthig gehabt, 
ſich hinter ſeiner „Erklärung“ zu verbarrikadiren. Die 
Breslauer Gemeinde will von dem Feuergeiſte großer 
Männer erwärmt werden, und lächelt mitleidig über 
das Johanniswürmchen, das ſich im ſelbſtgefälligen 
Dünkel zu einem „Leuchtthurm“ gern aufbläht. Uebri⸗ 
gens iſt man, nach den „reißenden Fluthen vorlauter 
Fama“ ſehr begierig das opus zehnjähriger Forſchung 
zu leſen, und die „geliebten Pflegebefohlnen“ wollen 
gewiß ſich von jetzt beſtreben, ihren Rabdinen ruhig 
ans Schreibepult“ gehen zu laſſen, um ſeine Weisheit 
der ſtaunenden Welt zu übergeben. 


Mittwoch: „Die Geſchwiſter.“ Schau⸗ 
ſpiel in einem Akt von Göthe. Hierauf: 
„Der Hofmeiſter in tauſend Aeng⸗ 
ſten.“ Luſtſpiel in einem Akt, nach dem 

ranzöſiſchen von Theodor Hell. Zum 

Beſchluß, zum erſten Male: „Schmolke 

und Wakel.“ Komiſche Oper in einem 

Aufzuge, nach Langbeins Gedicht frei be⸗ 

arbeitet von W. A. Wohlbrück, Muſik von 

Eduard Tauwitz. — Perfonen: Mei: 

ſter Braun, ein Schlächter, Hr. Seydel⸗ 

mann. Gretchen, feine Tochter, Olle. 

Haller. Barbara, ſeine alte Muhme, 

Mad. Brüning. Hans, ein junger Bauer, 

Gretchens Bräutigam, Hr. Brauckmann. 

Bakel, Schulmeiſter, Hr. Prawit. Schmolke, 

Kantor, Hr. Rieger. Peter, ein Bauer, 

r. Schulz. Lieſe, feine Frau, Madame 

Rott mayer. 

Donnerſtag: „Othello, der Mohr von 
Venedig.“ Oper in 3 Akten, Muſik von 
Roſſini. (Desdemona, Mad. Koefter.) 

Todes; Anzeige. 

Herr Franz Heller, Exconventual des 
ehemaligen Karmeliter⸗Kloſters zu Striegau, 
emeritirter Erzprieſter des Zirkwitzer Archipres⸗ 
byterats, Schuleninſpektor des hieſigen Kreiſes 
und Pfarrer von Schebſt endete heut in Folge 
wiederholten Schlaganſaus feine irdiſche Lauf⸗ 
bahn nach vollendeten 69 Lebensjahren, von 
denen 43 öffentlicher berufseifeiger Amtsthä⸗ 
tigkeit angehörten, während die zwei letzten 
in einem theilnahmswürdigen Leidens zuſtande 
verfloſſen. Mit Wehmuth widme ich dieſe 
Todes⸗Anzeige auswärtigen An verwandten, 
Amtsbrüdern und allen denen, die den würdi⸗ 
gen Geiſtlichen und liebevollen Menſchenfreund 
ehrten und wieder liebten. 

Trebnitz, den 3. Febr. 1845. 

Weber, Ortspfarrer. 
Todes⸗ Anzeige. 

Das heute früh 7 Uhr 1 55 ſanfte Da⸗ 
hinſcheiden des kgl. Juſlizraths Hrn. Marr 
zeigen tief betrübt, um ſtille Theünahme bit: 
tend, ergebenſt an: 

die Hinterbliebenen. 

Poln.⸗Wartenberg, den 3. Februar 1845. 


Naturwiſſenſchaſtliche Verſammlung. 
den 5. Februar, Abends 6 ur, 
wird Herr profeſſor Dr. Purkinje über ei⸗ 
nige ältere und neuere neuͤrologiſche Beobach⸗ 
tungen einen demonſtrativen Vortrag halten. 
Im Schweizer Haufe 
findet Mütwoch den 5 eee den 
6. Februar Konzert ftatt, F. Richter. 


5 


Am 21. v. M. ging zu einem beffern Leben 
über, unſer innigſt geliebter Bruder und 
Schwager, der Königl. Gymnaſial⸗Direktor, 
Ritter des rothen Adler⸗Ordens, Dr. Gideon 
Gerlach, zu Braunsberg in Preußen. Wir 
zeigen dies tief betrübt unſern Verwandten 
und Freunden ergebenſt an. 
Breslau, den 3. Februar 1845. 
Philiberte, verehel. Raths⸗Regiſtrator 
Kruppe, geb. Gerlach. 
Seraphine Gerlach. 
Kruppe, als Schwager. 
Chriſtiane, verehel. Kaufm. 


Arndt, gb. Lindenberg, als 
Marie und Wilhelmine / Niecen. 
Kruppe, } 


Springer's Wintergarten, 
vormals Kroll's. 

Heute, Mittwoch, den 5. Febr.: Subferip: 
tions ⸗ Konzert. Anfang 3 uhr. Entree 
für Nicht⸗Abonnenten à Perſon 10 Sgr. 
Zur Nachricht 
den reſp. Mitgliedern der Sonntag und 
Mittwoch⸗Konzerte im Wintergarten, vorm. 
Kroll's, daß auf den 10. Februar der ar⸗ 
rangirte Maskenball wirklich ſtattfindet, an 
welchem auch ohne Maske im Ball: Anzuge 
Theil genommen werden kann. Billets ſind, 
wie gewöhnlich, in der Muſikalien⸗Handlung 
des Herrn Groſſer, vormals C. Cranz, 

zu haben. 


Heute den 5. Februar 

iſt zum erſten Male das große Automa⸗ 
ten⸗Kabinet im Saale zum blauen Hirſch 
u ſehen. Anfangs 7 uhr Abends. 


Anzeige. 

Die hieſige jüdiſche Gemeinde beabſichtigt 
von Oſtern d. J. ab einen Lehrer zu enga⸗ 
giren, welcher die Prüfung als öffentlicher 
Lehrer bei Einer Königl. hochpreislichen Res 
gierung beſtanden hat und Knaben bis zur 
sten Klaſſe fürs Gymnaſtum vorzubereiten im 
Stande iſt. Ferner einen gründlichen Unter⸗ 
richt im Hebraͤtſchen ertheilen kann, worüber 
ein Zeugniß von einem competenten Rabbiner 
efordert wird. Das jährliche Gehalt dürfte 
ſich bei freier Wohnung und Holz auf 300 Ntl. 
belaufen. Hierauf Reflectirende wollen ſich 
in portofreien Briefen mit eh, ihrer 
Quatificationd Kine bei den unterzeichneten 
Schuldeputirten melden. 

Rofenberg D/8., den 2. Bebtvar 1845, 
S. Breslauer jr. A. Sachs. 

S. Landsberger. 


Zur Anlage der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn ſoll die Ausführung der Erd⸗ 
arbeiten, fowie der Ban der kleineren Brücken und Durchläſſe 
in der I. Bau⸗Abtheilung zwiſchen Frankfurt a/ O. und Guben auf der 3390 Ru⸗ 
then langen Strecke zwiſchen Finkenheerd und Fürſtenberg als 7tes Loos 
im Wege der Submiſſion in Entrepriſe x eben werben, 

Die Pläne, Berechnungen, Entreprife: Bedingungen und Submiſſions⸗Formulare können 
in dem techniſchen Büreau zu Fronkfurt / O. beim Abthellongs⸗Ober⸗Ingenieur Schwedler 
während der täglichen Geſchäftsſtunden eingeſehen werden, auch daſelbſt gegen Erlegung von 
10 Sgr. Abſchriften der Bedingungen, der allgemeinen Nachweiſung und des Subdmiſſions 
Formulars in Empfang genommen werden. . 

Submiffionenen für die Ausführung der betreffenden Arbeiten müſſen mit der Aufſchrift: 

„Offerte zur Uebernahme des Tten Looſes der Planirungs⸗Ar⸗ 
beiten in der I. Abtheilung“ 
bis zur Mittagsſtunde des 21. Februar d. J portofrei bei uns (Leipziger Straße Nr. 61) 
eingereicht werden; ſpäter eingehende Submiſſionen können auf Berückſichtigung keinen An⸗ 
ſpruch machen. Die ſich Meldenden bleiden noch 14 Tage nach dem 21. Februar an ihre 
Offerte gebunden. 
Berlin, den 17. Januar 1845. 


Die Direetion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenba hn⸗ 
Geſellſchaft. 


Predigten des erwählten Fürft Biſchofs 
von Breslau, Melchior Diepenbrock. 
Nachſtebende Schriften find vorräthig in Breslau in der Buchhandlung Joſef Mag 
und Komp., fo wie bei C. G. Acker mang in Oppeln und B. Somwade in Pie; 
Diepenbrock, geſammelte Predigten. (Der Erlös gehört den Armen.) 
Preis geh. 20 Sgr. > 
— — Trauerrede auf den Hintritt des Hochw. Herrn Herrn F. X. von 
Schwädl, Biſchofs von Regensburg. Preis geh. 9 Sgr. 
— — die Zeichen der Zeit. Predigt am Sylveſterabend 1840, Preis 
geh. 5 Sgr. 


Bei Wigand in Leipzig iſt erſchienen und in Breslau, in der Buchbandlur 
Joſef ee we fo wie bei E. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade 


in Pleß zu haben: 
Schlöffel, F. W., Fabrikbeſitzer. Deukſchrift als Unterlage für die Pe⸗ 
cha 5 Achten Hohen Schleſiſchen Provinzial⸗Laubtage 
überreicht. Preis geh. 6 Sgr. 


i R. Leipzig iſt fo eben erſchienen und in Breslau vorrätki 8 
Schulz 1 en Altbüßerſtr. Nr. 10, an der Magdalenen⸗Kirche: n 


Ein Wort an die Roͤmlinge in Deutſchland 


und nur an dieſe 


zum Neujahr 1845 von Johannes Nonge. 
Preis 2 Sgr. 


* Von Leſage. 


Beihuͤlfe fuͤr die neue katholiſche Gemeinde 
zu Schneidemuͤhl. 

Herr Pfarrer Czerski, der Begründer und Seelforger der neuen chriſtlich⸗ 
apoſtoliſch⸗katholiſchen Gemeinde zu Schneidemühl, hat ſich mit 
dem Erſuchen an mich gewendet, das vor einigen Wochen in Bromberg erſchienene 
aber bereits vergriffene Glaubensbekenntniß jener Gemeinde noch ein⸗ 
mal, und zwar 1 * Beſten derſelben herauszugeben, da die Gemeinde für 
mancherlei Zwecke, ſo wie für die Beſchaffung eines Gotteshauſes der Beihülfe 
dringend bedarf. Demgemäß iſt fo eben bei mir erſchienen: 


Offenes Glaubensbekenntniß 


der chriſtlich apoſtoliſch⸗katholiſchen 
Gemeinde zu Schneidemühl, 


in ihren Untetſcheidungslehten von der . Kirche, das heißt: der 
. ierarchie. 
Beigefuͤgt iſt die Eingabe der Gemeinde an die Königl. Preuß. Regierung zu 
Bromberg. — In 8. gefälzt. 
2 Der Preis eines Exemplats iſt 5 Sgr. und find Exemplare in der Buchhand⸗ 
ng von 


Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße 
Nr. 20, in Oppeln bei denſelben, Ring Nr. 10, in Brieg 
bei J. F. Ziegler, Zollſtraße Nr. 13. 


vorräthig; da indeß gewiß Viele der neuen Gemeinde eine reichlichere Beiſteuer wer⸗ 
den zufließen laſſen wollen, ſo wird ein größerer Betrag dankbar angenommen wer⸗ 
den, doch bitte ich in ſolchem Falle gefälligſt den Namen des Gebers oder eine be⸗ 
liebige Chiffer mit Betragsvermerk deutlich geſchrieben mitzuſenden, damit ich ſ. 3. 
darüber öffentlich quittiren kann. 

Danzig, im Januar 1845. 


tboliken. geh. 2 ½ Sgr. 
Nonge, J. An die niedere katholiſche Geiſtlichkeit. 2te Aufl. geh. 2½ Sgr. 
Ronge, J. An die katholiſchen Lehrer. geh. 1 ½ Sgr. 


Kaplan Ronge gewidmet. Is Heft. 8. 3 Sgr. 

Papſtthum, Cölibat und Ohrenbeichte. Ein freies Wort an das 
deutſche Volk. geh. 2 Sgr. 

f enbrecht, Prof. Dr., Erklärung über mein Ausſcheiden aus der römiſch⸗ 

tholiſchen Kirche. 1 Sgr. 

Mitter, über die Reliquien⸗Verehrung. geh. 2½ Sgr. - 

Antwort auf den gegen „meine Vorleſung“ in der fchlef. Ztg. Nr. 297 
gerichteten Artikel. geh. 2 Sgr. 

Nonge, Johannes, der Kämpfer für Licht und Wahrheit im 19. Jahrhundert 
Biographiſche Mittheilungen von deſſen Studienzeit bis zur Gegenwart. 
geh. 2 Sgr. 

v. Strachwitz, Nicht der heil. Rock zu Trier, ſondern nur der kath. Prie⸗ 
ſter Herr Joh. Ronge. geh. 2 Sgr. 

Hillebrand, neue Aergerniſſe oder der ſogenannte kathol. Prieſter Johannes 
Ronge ꝛc. geh. 1%, Sgr. 

Gildemeiſter u. v. Sybel, d. heil. Rock zu Trier und die 20 andern hei⸗ 
tigen ungenähten Röcke. geh. 12 ½ Sgr. 
Hinrichs, Trier — Ronge — Schneidtmühl in 

Hinſicht. geh. 2½ Sgr. 


—— — 
— ne 


.... DIE SIE SIE DIE IE RIE RES RER SEE IE HI NEE 


2 Unterzeichnete Buchhandlung iſt in den Stand geſetzt, 


die große Pracht⸗Ausgabe 
Der hinkende Teufel. 


ſtaats⸗ und bundes rechtlicher 


des klaſſiſchen Werkes: 


Neue ſorg fältige Uebertragung. 

Mit Hunderten feinſter Holzſtiche von dem berühmten 

s Tony Johannot, 
ſtatt 3 Rthlr., fo weit der kleine Vorrath es erlaubt, 
für 1 Nthlr. 7% Sgr.! 
FE den vielen Verehrern anbieten zu Eönnen, N 
Breslau, Georg Philipp Aderholz Buchhandlung, 
Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53. 


** 
CECE... 


—— ükéG— 


Im Verlage von Georg Philipp Aderholz in Breslau iſt ſo eben erſchienen: 


Die Kommunal- u. Polizei⸗Verwaltung 
in den Landgemeinden Niederſchleſiens. 


Von Carl Freiherrn v. Vincke auf Olbendorf, 
Königl. Preuß. Major, aggregirt dem Generalſtabe. 
Gr. 8. Geh. Preis 5 Sgr. 


Grundlegung der 3 Kepplerſchen Geſetze, 


beſonders durch Zutückführung des dritten Geſetzes auf ein neu entdecktes, weit all: 
gemeinetes Grundgesetz der kosmiſchen Bewegungen, welches an die Stelle des Newton⸗ 
3 ſchen Geurg Friede tritt. bl 
Von Dr. Geor e o 
ordentlichem ee der ae 
Gr. 8. Geh. Preis 5 Sgr. 


ann nan 
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Die zweite, vom 15. d. M. bis zum I. März e. ftattfindende Einzahlung von 10% auf 


Koͤln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Actien⸗ 
Zuſicherungsſcheine 


beſorgen wir gegen billige Proviſion. Breslau, den 4. Februar 1845. 
Gebrüder Guttentag. 


10:10:01 19 0 8 0:08:18) 10:50 0 2050000998956 050RNCNH 
rasſamen⸗Verkaufs⸗Anzeige. 


2 Der Unterzeichnete beehrt ſich hierdurch die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ber: N 
3 ſelbe, von jetzt ab, ſowie zu jedem beliebigen Zwecke abzugebende Grasſamen⸗ 
Gemiſche, den Centner zu 10 bis 12 Thlr., verkauft; es richtet ſich der jedesmalige N 
Preis darnach, ob des Zwecks und der Oertlichkeit wegen dazu weniger oder mehrere & 
Graͤſer der theueren Sorten hinzugenommen werden müſſen. 
Außerdem können nachſtehende Gräſer, zum Theil in größeren Quantitäten, ab⸗ 
gelaſſen werden: 
Wieſenfuchsſchwanz, Alopecurus pratensis, 


der Centner 11 Thlr. 
Thymothygras, Phleum paratense, 8 14 


Windhalm, Agrostis vulgaris, 5 8 10 
Franzoͤſiſches Raygras, Arrhenatherum elatius, 16 
Raſenſchmiele, Aera cespitosa, * s 8 = 
Hundskameelgras, Dactylis glomerata, HER 15 
Schafſchwingel, Festuca ovina, 5 5 10 
Rother Schwingel, Festuca rubra, r 10 
Italieniſches Raygras, Lolium italicum, 14 


8 s 
Für gute Keimkraft des Samens wird Garantie geleiſtet. 
Baumgarten bei Frankenſtein, den 2. Februar 1845. , 
Plathner, Domainen⸗Direktor. 
0000000008008020000000000006000U000RRHOR 


Die von meinem feligen Manne, Schweidnitzerſtr. Nr. 36 in der Krone, unter der Firma 
J. F. Stenzel 
geführte 


Spezerei⸗-Waaren⸗ und Tabak⸗ Handlung 


werde ich nach deſſen Beſtimmung für meine Rechnung, durch den Rath ſachverſtaͤndiger 
Freunde unterſtützt, unverändert unter derſelben Firma fortſetzen. 2 
Das Vertrauen, deſſen der Verewigte ſich zu erfreuen hatte, verpflichtet mich zum in: 
nigſten Danke, läßt mich aber auch die Bitte wagen, gleiches Wohlwollen mir zu ſchenken 
und überzeugt zu ſein, daß ich es durch ſtrenge Rechtlichkeit und ſolide Bedienung zu bewah⸗ 
ren bemüht ſein werde. 
Breslau, den 4. Februar 1845. 


Verw. Amalie Stenzel geb. Strobach. 


Ergebene Anzeige. 
Die Krankheit halber unterbrochene Auktion des Möbel⸗ und Spiegel⸗ Lagers, 
wird erſt in 14 Tagen wieder fortgefegt, und findet inzwiſchen täglich der Ausver⸗ 
kauf Ring Nr. 15 ſtatt. Johann Speyer. 


2909090909290009990000000000888009000000 


s Große Strohhut⸗Fabrik in Breslau. 


& 
Hierdurch beehre ich mich ergebenft anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze vom W. 
Februar c. ab, eine Fabrik italieniſcher, franzöſiſcher und deutſcher Stroh: & 
hüte und Strohhut⸗Appretur⸗Anſtalt errichte, und durch Engagement Dres⸗ 5 


Soassesesessoe 
dose 


dener und Berliner Appreteurs, fo wie durch Aufſtellung der neueſten Maſchinen in 

& den Stand geſetzt bin, jeder Anforderung des Luxus und der Mode auf das prompteſte 

© und billiafte zu genügen. Der Verkauf en gros und en detail, fo wie die Annahme * 
der Beſtellungen für Appretur, Wäſche, Bleichen und Moderniſiren, befindet ſich & 

8 Niemerzeile Nr. 22, erſte Etage, und das Fabrik⸗Lokal Roſenthaler⸗ & 


& ftraße Nr. 9. M. Unger, 


Verkaufs⸗Lokal: Riemerzeile 22, erſte Etage, Fabrik⸗Lokal: Roſenthalerſtraße 9. 
Gongasdocese sse 


Landſtände⸗Epauletts, fo wie dergl. Uniformſtickereien, ſaubel 
und gut gearbeitet, find ſtets vorräthig und empfiehlt: 
die Gold⸗ und Silber⸗Manufaktur von 


Robert Huncke und Comp., 


Ring Nr. 56. 


Die beſten Berliner Glanz Talg⸗Lichte, 


a Pfund 5%, Sgr., im Centner a Pfund 5 ¼ Sgr. 


Robert Hausfelder, 


Albrechts = Straße Nr. 17, „Stadt Rom.“ 


Offene Stelle. . Bei Ernſt Günther in Liſſa und Gne⸗ 
Das Syndicat in hieſiger Stadt, womit] ſen iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 


ein Gehalt von 500 Rthl. verbunden iſt, wird lungen (Breslau, G. P. Aderholz) zu 
den 12. März d. 3. erledigt. Qualiſicirte bekommen: 


en | Gd ludzie Spig, 
przychodzinieprzy- 


Croſſen, den 1. Februar 1845. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
jaciel. 
Kaz ani e g 


Heute Mittwoch den 5. Februar 
im Handlungsdiener⸗Inſtitut, Vortrag von 

miane w dwudziestq czwartq Niedziel 
po Swigtkach 


Herrn Dr. Behnſch. 
Die Vorſteher. 


Am Schluß des am 3. Februar ſtattgefun⸗ 
denen „Deutſchen Concert⸗-Balls“ verwandelte 
des Bosko's Spiel meinen auf dem Tiſch des 
Vorzimmers ſtehenden Thivet⸗ in einen für 
mich völlig untragbaren Filzhut. Freundlichſt 
erſuche ich den durch den Zauberer auserwähl⸗ 
ten Beſitzer meines Hutes, dieſen Ohlauerſtr. 
Nr. 15 abgeben zu wollen. W. Güttler. 


Guſtav A. Stoͤrmer, 


Jagdgewehr⸗Fabrikant zu Herzberg am Harz 
ſandte uns ſo eben die neueſten Piſtolen, 
Baſtard⸗ od. Scheiben-, Pirſch⸗ 
Büchs⸗ und Doppelflinten und er * 
leiſtet für jedes dieſer Gewehre welchem das Anlage tal eine ſichere 
zu jeder Zeit Garantie! 5 von 8% dringt, weiſet zum Ver⸗ 


przez 
X. Förstera, 
Kanonika i kaznodzieje katedralnego 
wrochawskiego. 
(Na zadanie wielu przetlu 
maczone,) 
Preis 2 Sgr. 
la eo 
auf eine ſichere ländliche Hypothek, innerhalb 
der erſten Hälfte des Taxwerthes werden ge⸗ 
gen jura cessa geſucht von f 
Heidenreich, 
Biſchofsſtraße Nr. 16. 
Zur Beachtung für Kapita iſten. 


Huͤbner u Sohn N rl 1 und Adreß⸗Büreau im 
N athhauſe. 
Ning 35, 1 Treppe, dicht an 
der grünen Nöhre, nicht mehr 
Ning 40. 


Einige Perfonen, 
welche eine ſchoͤn ausgeſchriebene Hand 
ſchreiben, können Beihäftigung erhalten bei 
R. Schärff, Eliſabeihſtr. Nr. 6. 


—— . 


8 Vorladung. 

ueber das Vermögen des Kaufmann Carl 
Auguſt Bonaventura Neumann hierſelbſt iſt 
durch Verfügung vom 10. September d. J. 
ver Concurs⸗Prozeß eröffnet, und ein Termin 
zur Anmeldung und Nachweiſung der 
Anſprüche aller unbekannten Gläubiger 
auf den 

5. März 1845, Vormittags 11 uhr, 

vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗ Aſſeſſor 
W 85 dt in unſerem Parteienzimmer anberaumt 
worden. 


Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, ſch 


wird mit feinen Anſprüchen an die Maſſe aus⸗ 
geſchloſſen und ihm deshalb gegen die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden. 

Breslau, den 18. November 1844. 
Königliches Stadt Gericht. II. Abtheilung. 


Ediktal⸗Eitation. 

In der Nachlaß ⸗Sache der zu Drentkau, 
Grünberger Kreifes, am 13. März 1844 ver: 
ſtorbenen Göldevorwerks⸗Auszügler⸗Wittwe 
Becker, Anna Marie, geb. Pietſch, wer: 
den auf den Antrag der vollbürtigen Geſchwi⸗ 
ſter der Erblaſſerin, reſp. deren Descendenz, 
alle etwaigen unbekannten Erben, insbeſon⸗ 
dere aber zwei anſcheinend früher vorhanden 
geweſene, ihrem Leben und Aufenthaltsorte 
nach aber völlig unbekannten Geſchwiſter der 
Erblaſſerin, die Gebrüder Gottlieb und Jo⸗ 
hann Friedrich Piet ſch, hierdurch vorge⸗ 
laden, ſich ſpäteſtens in dem auf 

den 23. April c. Vormitt. 11 uhr 
in unſerm Partheienzimmer anberaumten Ter⸗ 
mine zu melden und ihre Erbanſprüche geltend 
zu machen, widrigenfalls die Exlrahenten für 
die rechtmäßigen Erben erachtet werden, den⸗ 
ſelben, als ſolchen, der Nachlaß zur freien Dis⸗ 
pofition verabfolgt wird, und die nach erfolg⸗ 
ter Präkluſion ſich etwa erſt meldenden nähe: 
ren oder gleich nahen Erben alle Handlungen 
und Dispofitionen derſelben anzuerkennen und 
zu übernehmen ſchuldig, von denſelben weder 
Rechnungslegung noch Erſatz der gehobenen 
Nutzungen zu fordern berechtigt ſind, ſondern 
ſich lediglich mit dem, was alsdann von der 
Erbſchaft etwa noch vorhanden, begnügen 
müſſen. 

D.⸗Wartenberg, den 24. Januar 1845. 
Herzogliches Stadtgericht und Juftize Amt, 

v. Wurmb. 
NN Subhaſtation. 
Das nach der nebſt Hypotheken⸗Schein bei 
dem Botenmeiſter Senn Taxe auf 
35,771 Tolr. 5 Sgr. 10 Pf. 
landſchaftlich abgeſchätzte, bei der Stadt Zie⸗ 
enhals im Reiſfer Kreiſe belegene Rittergut 
angendorf ſoll 
den 2. April 1845, um 10 uhr Vorm. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Dies wird zugleich den ihrem Aufenthalte 
nach nicht bekannten, im Hypotheken⸗ Buche 
eingetragenen Gläubigern bekannt gemacht, 
namentlich: 

a) dem früher zu Langendorf angeftellten 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Eisner, und 

b) dem früher zu Breslau wohnhaften Kauf: 
mann Johann George Schmidt, jetzt deſ⸗ 
ſen Erben. 

Es werden aber auch die unbekannten Real⸗ 
Prätendenten bei Vermeidung der Präkluſion 
zu dieſem Termine vorgeladen. 

Neiſſe, den 6. September 1844. 

Königliches Fürſtenthums⸗Gericht. 


Bei dem Intereſſe, welches die im vorigen 
Jahre hier veranſtaltete vergleichende Zuſam⸗ 
menſtellung ſelbſtgezogener Schafe aus den 
Heerden der Grafſchaft Glatz auch über die 
Grenzen unſeres Bezirkes hinaus gefunden hat, 
und von der Anſicht ausgehend, daß das Un⸗ 
ternehmen erſt durch ſeine Wiederholung Werth 
erhält und ſeinen Zweck erreichbar macht, hat 


der Verein beſchioſſen, auch in dieſem Jahre, 


und zwar den 17. Februar c. Vormittags von 
9 59 80 eine ſolche Schafſchau hierſelbſt ab⸗ 
zu Ei 
Indem wir den außerhalb der Grafichaft 
Glatz wohnenden Freunden der Schafzucht 
hiervon Kenntniß geben, heißen wir in voraus 
alle Diejenigen freundlich willkommen, welche 
unſere Ausſtellung ihres Beſuches für werth 
\ dae den 31. d 1 
orſtand des landwirthſchaftlichen Vereins 
Der Vorſtan . Grafschaft Glatz. 
gez. Freiherr von Falkenhauſen. 
Freiherr von Zedlitz⸗Neukirch. 


Der Beſiter eines wohleingerichteten und 
belebten ee, Farbewaaren⸗ und Tabak⸗ 
Geſchäfts in einer der größten und wohlha⸗ 
bendſten Städte der Provinz wünſcht ſolches 
zu verkaufen. Reflektanten, welche eine nö⸗ 
thige Einzahlung von 2 bis 3000 Athlr. lel⸗ 
ſten können, belieben ſich ſchriftlich an P. C. 

oste restante Breslau zu melden und dann 
nähere Mittheilung zu erwarten. 


Das Rittergut Kreiſewitz 


— 


Ankti o u. 

Am ten d. Mts., Vorm. 9 uhr und 
Rahm. 2 uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, 

karrirte Merinos, Kattun⸗ und Mouſſeline 

de laine⸗Kleider u. andere Schnittwaaren, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 1. Februar 1845. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


— HAB, AUEONSEREHUNEI SF Z. 
Für Bau Unternehmer u. A. m. empfehle 
ich als vorzüglich praktiſch, die bei mir b. 
fertigten completten transportabeln Feld⸗ 
mieden mit gutem Gebläſe, auch unter⸗ 
halte ich ein gut aſſortirtes Lager in Nägeln 
von beſter Schmiedung in allen Sorten, zu 
ſehr civilen Preiſen. 
Liegnitz, im Februar 1845. 
L. Wunder. 


Haus Verkauf. 

In einer der belebteſten Kreisſtädte Schle⸗ 
ſiens und ohne Einmiſchung eines Dritten, 
iſt Familien⸗Verhältniſſe halber ſofort, und 
ſpäteſtens bis zum 15 Febr. c. ein ganz maſ⸗ 
ſives im beſten Bauzuſtande befindliches Hand⸗ 
lungshaus von 16 Fenſtern Front nebſt Gar⸗ 
ten zu verkaufen. 

Die ſeit langen Jahren darin betriebenen 
Handelsgeſchäfte ſind von beſtem Erfolge ge⸗ 
weſen, und können neben dem beſtehenden, 
zufolge Raum und Lage, noch zwei bequem 
angelegt werden. Im Hauſe ſelbſt befinden 
ſich 22 Stuben, wovon 14 contractlich ſehr 
vortheilhaft an 3 Miether vermiethet ſind. 
Ferner iſt das Haus mit Gaſtgerechtigkeit ver⸗ 
ſehen, demzufolge auch ein Gaſthof erſter Klaſſe 
anzulegen geht. Der Preis iſt 12000 Atlr. 
bei nur 4000 Rtlr. Anzahlung. Solide und 
ernſtlich darauf Reflektirende wollen die Güte 
haben, unter der Adr. L. Z. poste restante 
Liegnitz frei ihre Meldungen und ſonſtigen 
Anfragen zu machen, und das Weitere ſofort 
gewärtigen. 


Billiges Bauholz. 
Den geehrten Bauherren, Zimmer: und Tiſch⸗ 
lermeiſtern bietet der Unterzeichnete ſeine ganz 
geſunden eichnen und kiefernen Nutzhölzer 
zu den billigſten Preiſen zum Verkauf an. 
Albert Navene, 
Margarethenſtraße Nr. 3. 


H. Herrmann, 


Brücken Waagen 
Fabrikant, Neue: 
ſſe Nr. 36, im 


a 
a een empfiehlt ſich mit 
vorräthigen Brücken⸗Waagen jeder Größe, un⸗ 


ter Garantie, zu den dilligſten Preiſen. 
Marinirte Heringe, 
von vorzüglicher Güte, empfiehlt 
Robert Hausfelder, 
Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Rom. 


80,000 Mauerziegeln 


ſtehen 'in der herrſchaftlichen Ziegelei zu Dyhrn⸗ 


furth zum Verkauf. 


Pferde⸗Verkauf. 


Ein Transport frommer ein⸗ 
gefahrener Mecklenburger Wa: 


=: Kloſterſtraße Nr. 3. 


— Kelerſtraße ! 
Gaſthofs⸗Verkauf. 
Am Ringe einer Kreisſtadt Schleſiens iſt 
familienauseinanderſetzungshalber ein frequen⸗ 
ter Gaſthof mit ſchönem Inventar, 18 Schfl. 
Bresl. Maaß ſehr gutem Acker- und Garten: 
land, auch mit Brau⸗ und Marktbaudengerech⸗ 
tigkeit, ſofort zu verkaufen. Derſelbe hat 
jährlich incl. Klaſſen⸗ und Gewerbeſteuer nur 
gegen 20 Thlr. Abgaben. Die Gebäude ſind 
mit Ausſchluß der Scheune maſſiv und gut, 
auch mit Flachwerk gedeckt, worin excl. Tanz⸗ 
ſaal und großer Billardſtube mit ſchönem kom⸗ 
pletten Billard, noch 5 Stuben, Gewölbe u. 
dgl., Küche, auch Stallungen befindlich ſind. 
— Auf portofreie Anfragen haben das Nähere 
nachzuweiſen gefälligſt übernommen der Herr 
Kretſchambeſitzer Friedemann in Eiſenderg 
bei Strehlen und Herr Hausmeiſter Hippe, 
Schweidnitzer Straße Nr. 16 in Breslau. 


Haus ⸗Verkauf. 


Die Beſitzerin des Hauſes Tauenzienſtraße 
Nr. 36, an der Ecke der Blumenſtraße, beab⸗ 
ſichtigt daſſelbe zu verkaufen und ladet Kauf⸗ 
luſtige ein, ſich ohne Einmiſchung von Unter⸗ 
bändlern unmittelbar an fie, Wallſtraße Nr. 
8, im erhöhten Parterre zu melden, daſelbſt 
den Nachweis des Ertrages einzuſehen und 
wegen der Beſichtigung des Grundſtücks das 
Nähere zu verabreden. 


— —— Z& ͤ—ä . —— 
Wegen Verſetzung des zeit 
eine fehr angenehme Wo zeitigen Miethers iſt 
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elt 
oldnen 


a. Sillmenau. 
gen⸗Pferde ſtehen zum Verkauf 


. 
— 


Der Pharmaceut Otto Heinſtus aus 
Croſſen 225 hiermit erſucht, 25 7103 Do⸗ 
micil, da ihm wichtige Mittheilungen zu ma⸗ 

en find, Herrn M. Getzel, Alibüßerſtraße 

r. 18, anzuzeigen. 


Zwei gut ſchlagende Weichſelſproſſer find zu 


verkaufen: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 38, drei 
Stiegen. 


Zum Landtage 


iſt Antomenſtraße Nr. 4 in der deſtten Etage 
(vis-a-vis dem Sitzungslokale) ein meublirtes 
Zimmer, vorn heraus, zu vermiethen. 


iſchofsſtraße Nr. 3 find im zweiten Stock 
Stuben, mit oder ohne Meubles, zu ver⸗ 
miethen. 


Eine trockene Hemife 
nebſt einem zum Comtoir ſich eignendes Lokal 
wird vom 1. April ab, oder noch etwas frü⸗ 
her, zu miethen geſucht. Hierauf Reſtektirende 
erhalten nähere Auskunft bei R. Schärff, 
Eliſabethſtraße Nr. 6. 


Eine Wohnung 5 
von 2 Stuben, Kabinet und Küche iſt bald 
oder Termino Oſtern zu vermiethen: Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 43, dritte Etage. 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen eine möblirte Stube: 
Reuſcheſtraße Nr. 43. Das Nähere 1 Treppe 
daſelbſt zu erfragen. 


Reuſcheſtraße Nr. 20, dritte Etage, ſind für 
zwei junge Leute Schlafſtellen zu vergeben bei 
C. Barth. 


Ein Commis ſucht zu Oſtern im Schnitt⸗ 
waaren⸗ oder Eiſengeſchäft ein Unterkommen. 
Frankirte Briefe bittet er bei dem Reſtaura⸗ 
teur Herrn Wolf hierſelbſt, Ring Nr. 10 u. 
II, abzugeben. 


Ohlauer Straße Nr. 58, in der goldenen 
Kanne, ſteht ein ganz neuer ſtark gebauter 
mit eiſernen Achſen verſehener Bretterwagen bald 
zu verkaufen. Das Nähere erfahren darauf 
Reflektirende im daſigen Bierſchanklokaie. 
FFP 


Ring Nr. 4 iſt der dritte Stock, beſtehend 
aus 8 Piecen, Küche und Zubehör, jo wie 
Stallung auf 2—3 Pferde und Wagenplatz zu 
vermiethen und Oſtern zu beziehen. 


Wegen Verſetzung eines Königl. Beamten 
iſt zum 1. April d. J. in der Vorwerksſtraße 
Nr. 31, Belletage, eine freundliche Wohnung, 


‚beftehend aus 4 Stuben, Entree, Küche, Ka: 


binet, Keller, Bodenkammer, Garten mit Laube 
u 3 Trockenboden, zu ver⸗ 
miethen. 


Zu vermiethen und in Termine Ostern 
a- c. zu beziehen im ersten Stock des 
Hauses Nr, 15 in der Breitenstrasse eine 
Wohnung von 5 Stuben nebst Zubehör. 
Das Nähere ebendaselbst im Hofe bei 


dem Haushälter Sommer. 


Angekommene Fremde. 

Den 3. Februar. Hotel zum blauen 
Hirſch: Ho. Kaufleute Ephraim a. Pofen, 
Pringsheim a. Oppeln, Groß a. Kreuzburg, 
erde a. Berlin. pr. 
aczenski a Oels. Hr. Gutsbeſ. Eckerkunſt 
r. Direct. Lorenz a. Stolz. 
Herr Faktor Walanski a, Loslau. — Hotel 
zum weißen Adler: br. Gutsbeſitzer von 


8 


Keſſel a. Kunzendorf. Hr. Amtsrath Birch a. 


Petersdorf. DH. Kaufl Tiſchler aus Rüdes⸗ 


heim, Neufeld aus Danzig. — Hotel zur 


Geh Juſtizrath von 


N von 
oller aus Altwaſſer. 72 —— von 
Tieſchowitz 8 Hr. Juſtizrath St. 
George a. Gr.⸗Graben. 

5 —.— — — Mailand. 2 Partic. 

afenpflug a. — Hot en 
drei „ N Saft. Gommfs Sie 
a. Neumarkt. Hr. Fabeik⸗Inſp. Neuftadt as 
Kletſchkau. HH. Kauft. Meier a. Schweidnitz, 
Brander a. Magdeburg. Hr. Rentier Pletſch 
a. Poſen. — Hotel de Gilefie: HB, Stu⸗ 
dent Gr. v. Maltzan und Kaufm. 1 5 aus 
re 2 d. N — 

eut aus: % er 
aus Hlatibor. — 20 7 0 26 2 
Hr. Kaufm. Hirſchmann d. Kteuzhurg. HH. 
sure ommhold a. Kunitz, Thomas aus 
—— — 3 r ur er 

ritſch aus Petexwitz. — Hotel de Saxe: 

Bar v. dt 


| agieren Gans: Hr. 


DH, Gutsbeſ. . Roöthlirh a. Schön⸗ 
Ellguth, v. Debſchütz a. Senditz, v. Keſſel a. 
Raale, Knoblauch a. Zuliusburg. Hr. Kaufm. 


Kanter a. Winzig. H. Inſp. Pankerau a. 
Rawlez, Groſſer a. Schollendorf. Hr. Apo⸗ 
theker Ulbricht a. Waldenburg. — Weißes 
Roß; HH. Rentier Tie und Inſtrumenten⸗ 


händler Seiler aus Liegnig. Herr Fabrikant 
Sei 


Maue a. Sprottau. Pr, K ö 
a. Krotoſchin. — Soidene 10 um: 
Kaufm. Cale as Kempen. Königs⸗Krone: 
br. Gutsbeſ. Pohl aus Gr.⸗Mohhau. Herr 
Kreis ⸗Phyſikus Dr. Groß a. Habelſchwerdt. 
Hr. Kaufm. Gogler a. Wüſtewaltersdorf. Hr. 
Prieſter Wallaczeck a. Wartha. — Weißer 
Storch: PH. Kauft. Goldſtein a. Warſchau, 
Fajanz a Sieradz 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 4. Februar 1845. 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco 
Dito I 
London für 1-Pf, St. . | 
Leipzig in Pr. Cour. 
Dito . 
Augsburg 
Wien 
Berlin 
Dito 


Geld-Course, 


Holländ,. Rand-Ducaten . 
Kaiserl. Ducaten » . 
Eriedrichsd’or - sun a... 
Louisd rr. 
Polnisch Courant 

Polnisch Papier Geld 


Wiener Banco-Noten à 150 Fl. 


.eo... 


Zins- 
ſuss. 


* 


Effecten-Course. 


— 6¶——ꝛn——ͥH —. t: ut 


Staats- Schuldscheine 
Seehdl,-Pr.-Scheine à 50 R. 
Breslauer Stadt, Obligat: | 31, 
Dito Gerechtigkeits- dito | 41, 
Grossherz. Pos. Pfandbr, | 4 
dito dito dito 3 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 34 f 
dito to 500 R. 3", 
dito Litt. B. dito 1000 R 4 
dito dito 800 R.] 4 
dito dito 
Discon too 


FDD 


Univerſitäts⸗Sternunarte. 
— — en — — ͤ ͤöü mn nenn na zul 2 — 
4 hermomete * 
3 Februar 1845. Barometer 
ee e | zer . 
Morgens 6 uhr. 27% 5 700. 2, 1]- 0 2] 0 2 fi0%% 0 aberwöltt 
Morgens 9 uhr. 6 100 , 2 / — 9 8] 0, 0 Ja © 5 
Mittags 12 75 6 wj+ 2 0/— 0 4] 0, 3 [9% W 4 
Kachmitt. 3 ußr. 5 484 2 4/— 0, 4] 0 4 5% NW ef 
Abends 9 uhr.] 4 72 1, 9/— 1, o o, 4 fa NW 1 
Temperatur: Minimum — 1, 0 Maximum — 0 2 Oder 0,0 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


5 . 

tum . Gerſt Hafer, 

Stabe de weißer. gelber... 

. Vom ‚©. f lui Sg. Pf. Jol. Sg. PERL. Sg. f. on. eg. Pr. 
Goldberg 118. Jan. J 1 28 — 1 16 1 4 —1 1 — . 9 — 
Sauer ra L1.96 fa 1078 2 
Liegnitz. 131. Jan. I — — 1 14 1 5 — 1 1 81— 21 8 


Breslau, den 4. Februar. 


ung von 4 Stuben Getreide- Preife. 
im Brieger Kreiſe ſoll aus freier. Hand ſofort und Beigelaß Tauenzi . a 
a : pa ae ee Meisner 
und Revenuen des 1 fowie die wefent: zu erfahren. Weiß. Weiz. 1 Rl. . a 2 2 es 6 81 1 a 8 — Nl. 
rene e olſt. Auſt Ke e ee dee ene 0 
u e s ben 21, Jer 1805 Friſche Doll = tuſtern Gerte eg MB Om K 27 88 — . 
es del Brie een Prittwiz⸗ bei Julius Koͤnig. Hafen — mL. 20 Sar. — f. — g 18 Sar. 6 Pf. — Kl. 17 Sgr. — Pf. 
Der vierte Tonnements- preis für Die Breslauer Zeitung in Verbindung mit Ihrem Weibiatte „Die Schleſſſche Chronff 7 iM am pisfigen Br 1 Tölt. 
20 Sgr. für die Zeitung allein 1 Thlr. 7% , nik allein koſtet 20 Auswärts koſtet die Breslauer 3 in Verbindung mit der Schleſtſchen Chronik 
(inel. Porto) 1 Thlr. 1 1 Sgr.; d Bang alen Selen die Chronik allein Dear fo daß alſe . geehrten Intereſſenten für die Ehren dein Porto angerechnet wird. 


HH. Kaufl. Janicke 


1 


